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Abaunements für Todz: 
Jährlich 8 Rbl., balbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Röl., 
nionatlich 67 Koy. pranumerando. 


Wür Auswärtige: 
Bierteljährlich 2 RE. 40 Kop pränunmerando. 


® 


Dienſtag, den II. (23.) April 1895. 


Juſertiausgebühr: 
Für die 5 oder deren Raum 6 Kop., 


eklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint M wöcheutti h. 


Die hochgeehrten Damen benachrichtige hierdurch ergebenſt, daß ich vom 1. d. M. 
das ganze Perſonal meines bereits ſeit drei Jahren hier an der Petrikauer⸗Straße Nr. 49 
beſtehenden Mode⸗Magazins (Filiale meines Warſchauer Geſchäfts) gewechſelt habe. 
Von nun an wird das Geſchäft unter meiner perſönlichen Oberleitung von Fräulein 


Elise Ehlert geführt werden. 


Die Anforderungen der geehrten Damen berückſichtigend, habe gleichzeitig eine tüch⸗ 
tige Modiſtin angeſtellt, welche längere Zeit in Berlin und Paris in den erſten Häuſern 
mit Erfolg gearbeitet hat und daher im Stande iſt, allen Anſprüchen vollſtändig zu genügen. 

Zur bevorſtehenden Saiſon iſt das Magazin bereits mit Neuheiten verſehen und hoffe, 
daß die geehrten Damen mich auch ferner mit ihrem Wohlwollen und Vertrauen beehren 


werden. 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Allerhöchſter Befehl in Sachen der Aus⸗ 
ſtellung in Niſhni Nowgorod. Se. Majeftät 
der Kaiſer hat auf allerunterthänigſten Be⸗ 
richt des Finanzminiſters am 31. März c. Aller⸗ 
höchſt zu befehlen geruht: 1) Gegenwärtig be⸗ 
reits einen General-Kommiſſar der allruſſiſchen 
Ausſtellung des Jahres 1896 in Niſhni Now- 
gorod zu ernennen und dem Finanzminiſter an⸗ 


heimzugeben, durch eine beſondere Inſtruktion die 
Rechte und Pflichten des General-Kommiſſars zu | 


beſtimmen; 2) gleichzeitig hiermit das Niſhe⸗ 


gorodſche anordnende Ausſtellungs⸗Komitee 
zuheben, die näheren Dispoſitionen bezüglich der 


miſſar zu übertragen, mit der Fürſorge für die 
Wohleinrichtung der Stadt Niſhni Nowgorod und 
des Jahrmarkts aber die örtlichen Kommunal- 
Inſtitutionen unter direkter Kontrolle der Gou⸗ 
vernements⸗Obrigkeit zu beauftragen, und 3) mit 
den Pflichten eines General-Kommiſſars der all⸗ 
ruſſiſchen Ausſtellung in Niſhni Nowgorod das 
—— ——— 'v— 


Sein Erbe. 


Eine Familiengeſchichte. 
Von 
M. von Buch. 


(15. Fortſetzung.) 

Die Pferde zogen an, und im Mondſchein 
ſtanden Vater und Sohn und ſchauten den 
Gäſten nach. 

Zehntes Capitel. 
Der Erſtgeborene. 


In Walddorf war Gerhard eingetroffen, jetzt 
ein hochgewachſenen, junger Mann, deſſen Lippen 
bereits ein Bärtchen ſchmückte. Er erinnerte ſtark 
an ſeinen Vater, nicht nur in Geſicht und Hal⸗ 
tung, ſondern auch im Weſen. Aber hatte die 
überquollende Lebenskraft am alten Baume viel 
unnütze krauſe Aeſte und Zweige getrieben, den 
jungen hatte das Leben in eine ſtrenge Schule 
genommen, hatte das überflüſſige Holz beſchnitten 
und ihn im Uebrigen ſo feſt und tüchtig gemacht, 
daß Jedermann ſeine Freude an ihm haben konnte; 
nur einer hatte ſie nicht, und der war — ſein 
Vater. f 

Herr von Hollbracht hatte den Knaben gleich 
nach ſeiner Scheidung von der zweiten Frau in 
ein Cadettenhaus gebracht, hatte ihn zu den 
Ferien kommen laſſen, ſich aber ſonſt wenig um 
ſeinen Erſtgeborenen bekümmert. Jeder Wunſch, 
den Clemens ausſprach, wurde erfüllt, ja, der 


Vater ſuchte auch die unausgeſprochenen zu er⸗ 


füllen, ſuchte fie, ihm an den Augen abzuleſen. 
Als Gerhard in die Armee eintrat, erhielt er 
nur eine knapp bemeſſene Zulage, nimals mehr 
und was die Hauptſache war, ſelbſt die gab er 
ungern, und das wußte der Sohn. Schon als 
Kind hatte er gefühlt, daß ſeine Gegenwart im 
Hauſe des Vaters mehr geduldet als gewünſcht 
ward, als junger Mann hatte er ſeinen Aufent⸗ 


auf. 


Hochachtungsvoll 


E. Loth. 


I Mitglied der Allerhöchſt niedergeſetzten Ausſtel⸗ 


lungs⸗Organiſations⸗Kommiſſion, Präſidenten der 
Kaiſerlich Ruſſiſchen Techniſchen Geſellſchaft, 
Ehrenmitglied des Konſeils für Handel und 
Manufakturen Kaſi zu betrauen. 


— Ueber den Stand der Saaten in Ruß⸗ 
land zu Ende vorigen Monats gehen dem „Ilpas. 
Bern.“ aus einzelnen Gouvernements folgende 
Nachrichten zu: In Polen hat die kalte Witte- 
rung während der erſten Hälfte des Monats 
März die Vegetation in ihrer Entwicklung auf⸗ 
gehalten, doch läßt ſich der Stand der Winter⸗ 
ſaaten im Allgemeinen als befriedigend bezeich⸗ 
nen. In den Central⸗ und Oſt⸗Gouvernements 
iſt zu den früheren großen Schneemaſſen noch 
neuer Schnee gefallen. Im füdlihen Rußland 


ſcheinen die Winterſaaten im Allgemeinen gut 
Organiſation der Ausſtellung dem General-Kom⸗ 


— —— ͤ ũ]Q0 


durch den Winter gekommen zu fein. Beſonders 
günſtig lauten die Nachrichten aus einzelnen 
Kreiſen des Gouvernements Odeſſa, ſowie der 
Krim. Im Kuban⸗- und Terekgebiet war die Wit⸗ 
terung vorherrſchend warm und regneriſch, ſo daß 
die Saaten ſich überall ſchnell und ſtark ent⸗ 
wickeln konnten. Auch in den Gouvernements 
Tiflis, Eliſabethpol und Eriwan, ſowie im Ges 


halt in Walddorf nur nach Tagen bemeſſen. 
Seine Anmeldung zum Geburtstage kam daher 
überraſchend, wenn ſie jedoch dem Vater berfemd⸗ 
lich erſchienen war, ſo weckte ſie hingegen bei 
Clemens nur Freude, wie er denn auch dieſem 
höchſt wunderlichen Verhältniß zwiſchen Vater 
und Stiefbruder vollſtändig ahnungslos gegen⸗ 
überſtand. 


„Warum kommſt Du nur ſo ſelten, Bruder? 
Du glaubſt gar nicht, wie ich mich freue, Dich 
endlich einmal wieder zu haben“, verſicherte er 
einmal über das andere, als er mit Gerhard zur 
Mittagsſtunde durch die Pferdeſtälle ging. 

„Hm“, machte Gerhard, und klopfte ſeinem 
Lieblingspferde den ſchlanken, glänzenden Hale, 
Ihm, Du freuſt Dich, nun, wir wollen einmal 
ſehen, was Du ſagſt, wenn ich von hier weggehen 
werde.“ 

„Ach, wenn ich doch mit Dir gehen und 
Soldat werden könnte! Du glaubſt gar nicht, 
wie ich mich hinaus ſehne.“ 

„Ha, ha! Du und Soldat werden! Nein, 
mein Bürſchchen, der Wunſch würde Dir bald 
vergehen, wenn die Sache ernſt genommen wird. 
So verwöhnte kleine Prinzen, wie Du einer biſt, 
ſollen nur hübſch zu Hauſe bleiben“, meinte 
Gerhard. 

Clemens faßte den Arm des Bruders. „Wenn 
Du mir doch glauben, wollteſt“, ſagte er faſt 
flehend. „Sieh, ich weiß, der Vater verzieht mich 
ſehr, aber ich kann doch nichts dafür, und darum 
möchte ich gern von hier fort.“ 

„Haſt Du Courage, Junge?“ fragte der 
Aeltere. „Dann rathe ich Dir, laufe eines Tages 
davon, ehe Dich der Alte noch ganz verdirbt, denn 
es iſt wirklich die höchſte Zeit.“ 

nicht“, 


„Aber das kann ich doch 
Clemens. 

Du haſt keine Courage, ich 
dachte es ja“, entgegnete Gerhard und wandte 
b 


„Siehſt Du, 
ſich ab nn 775 mm f 

„Ich wünſchte, ich könnte Dir beweiſen, daß 
ich welche habe“ jagte, Clemens mit zornfunkeln⸗ 


klagte 
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Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aanuſkriytt werden nicht zurtageſtelt. 
Redactions⸗Sprechſtunden von 9—12 Ubr Vormittags. 


14. Jahrgang. 


Lodzer Tageblatt 


Haasenstein 
oder beren 


Im Hußlande übernimmt Inſertionsaufträ 


& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 
In Warſchan: Unger'n Warschauer Annoncen » Bureau 
Mieribowa Nr. 8. 

In Mosbau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co. 


770. 
Filialen. 


nichts zu wünſchen übrig. Die Witterungsver⸗ 
hältniſſe ſind dort andauernd günſtig, ſo daß 
man mit der Frühlingsausſaat bereits begon⸗ 
nen hat. 

— Die Geſchenke der Franzoſen an den 
Admiral Avellan und an die Garde⸗Equipage 
werden demnächſt, wie wir in der „Hong. Bp.“ 
leſen, in St. Petersburg von dem Marine-Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Verein ausgeſtellt werden. Im Ganzen 
ſind es 80 verſchiedene Gegenſtände, darunter: 
12 Bronze⸗Statuen; ein alterthümlicher Hals⸗ 
ſchmuck mit Edelſteinen aus der Merowinger⸗ 
Zeit; ein goldener Pokal von der Stadt Toulon; 
ein kunſtvoll gearbeiteter Handſchuhkaſten aus 
Silber (Geſchenk der Zeitung „Moniteur du Puy⸗ 
de⸗Dome“); eine ſilberne Vaſe; eine große ſil⸗ 
berne Statue „Der bewaffnete Friede“; drei koſt⸗ 
bare Gobelin⸗Gemälde; eine Kamin-Uhr mit 
Marine⸗Attributen (von der Stadt Marſeille); 
zwei Renn⸗Boote aus Bronze (1 Arſchin lang); 
zwei große Porzellan-Vaſen; mehrere Silber⸗ 
Service; zwei Flaggen (von der Stadt Lyon); 
neun goldene und viele ſilberne Medaillen, zahl: 
reiche Bilder, Porträts, Zeichnungen ꝛc., darunter 
ein mit der Feder gezeichnetes Porträt S. M. 
des Hochſeligen Kaiſers Alexander III. und zahl⸗ 
reiche andere ſehenswürdige Gegenſtände. 

— Einige ausländiſche Blätter theilen mit, 
daß das Finanzminiſterium beabſichtige, demnächſt 


zum Auskaufe der Warſchau-Wiener, Iwangorod⸗ 


Dombrower und Weichſelbahn zu ſchreiten. Dieſe 
Mittheilung entbehrt, wie der Pet. Herold aus 
ſicherer Quelle erfährt, jeder Grundlage, da im 
Finanzminiſterium keinerlei Erwägungen zu dieſer 
Frage ausgearbeitet ſind. 


— Das Medizinal⸗Departement giebt be⸗ 
kannt, daß auf Anordnung des Miniſters des 
Innern ſämmtliche Häfen der Mandſchurei und 
die Provinz Buſek auf der Inſel Kiuſiu in Japan 
als von der Cholera infizirt erklärt worden ſind. 
— Den eingetroffenen Nachrichten zufolge gewinnt 
die Cholera in der ſüdlichen Mandſchurei, in den 
Lagerorten der japaniſchen Truppen, an Aus⸗ 
dehnung und iſt die Cholera nach dem Berichte 
des ruſſiſchen Geſandten in Tokio in Hiroſhima 
in Japan aufgetreten, f 

— Zur Beſchleunigung der Ertheilung von 
Privilegien wird laut Bericht des „Pet. Herold“ 
projectirt, beim Departement für Handel und 


— —— de a a ni Di Dann ann in a in 
den Augen. „So ſprich Du doch einmal in dieſer 


meiner Sache mit dem Vater.“ 

„Ja, ja, ich werde mit ihm ſprechen“, meinte 
Gerhard und richtete ſich ſtraff auf. „Doch nicht 
Deinetwegen, Kind, ich habe genug mit mir ſelbſt 
zu ſchaffen.“ 


Sie ſchritten über den geräumigen Hof, vor⸗ | 


über an den Scheunen, die nach dem verhängniß⸗ 
vollen Erntefeſte neu erſtanden waren, blickten in 
die übrigen Ställe und ſprachen mit den Leuten, 
die ſich während der Mittagspauſe auf dem Hofe 
eingefunden hatten. Dabei entging es dem älte⸗ 
ren Bruder nicht, daß er ſtets nur als Junker 
Gerhard begrüßt wurde, während der füngſte 
„unſer junger Herr“ war. Dem „jungen Herrn“ 
gehörten die rieſigen Hunde, die Gerhard noch 
nicht geſehen hatte und die er jetzt bewunderte; 
„der junge Herr“ hatte den Fohlen, nach denen 
er fragte, Namen gegeben, und als Gerhard dem 
Reitkaecht befahl, ihm Nachmittags den Fuchs zu 


ſatteln, zögerte der Menſch verlegen, „der junge 


Herr ritte ihn immer“, 


„Wilhelm, wenn mein Bruder ihn haben 
will, haſt Du durchaus keine Ausſtellungen zu 
machen“, fuhr ihn Clemens ganz im Tone des 
Gebieters an. 

„Aber wenn Dir das Pferd gehört“, warf 
Gerhard ein, obgleich er ein häßliches Gefühl 
nicht unterdrücken konnte, das ihn die ganze Zeit 
über beſchlichen hatte. 

„Natürlich nimmſt Du den Gaul“, entſchied 
Clemens. „Erſtens biſt Du ſo ſelten hier und 
zweitens —“ 

„Zweitens?“ wiederholte der andere. 

„Zweitens biſt Du auch der ältere“, lächelte 
Clemens mit ſeinem ſtrahlendſten Ausdruck und 
klopfte ihm freundſchaftlich auf die Schulter. 
„Und zu denken, daß Du nächſtens voll⸗ 
jährig wirſt!“ 

Gerhard ſagte nichts. „Er iſt ein guter 
Junge, das iſt wahr“, dachte er, „und für die Ver⸗ 
hältniſſe kann er nichts, aber dennoch, dennoch 

“Er biß die Zähne zuſammen und runs 
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DD e biet von Kars läßt der Stand der Winterfaaten | Magufactur ein beſonderes „Comitee für techniſche 


ekanntmachung. 


Angelegenheiten“ zu gründen, dem vom Finanz⸗ 
miniſter auch andere Sachen ſpeciell techniſchen 
Charakters übertragen werden können. Den Vor⸗ 
ſitz in dieſem Comitee führt der Director des De⸗ 
partements für Handel und Manufactur; das 
Comitee zerfällt in drei Specialabtheilungen, in 
denen der Vicedirector des Departements den 
Vorſitz führt. Die Beſchlüſſe der Abtheilungen, 
ſowie der vereinigten Sitzung aller Abtheilungen 
des Comitees werden mit einfacher Stimmenmehr⸗ 
heit gefaßt. Eine vereinigte Sitzung aller Ab⸗ 
theilungen findet ſtatt zur Prüfung von Klagen 
in Angelegenheiten der Ertheilung von Patenten. 
Der Beſchluß der vereinigten Sitzung, in welcher 
der Director des Departements für Handel und 
Manufactur präſidirt, wird dem Finanzminiſter 
zur Beſtätigung vorgeſtellt. Das Comitee beſteht 
aus 9 Mitgliedern, welche der Finanzminiſter 
aus der Zahl von Perſonen mit höherer, vor» 
nehmlich mit lechniſcher Bildung ernennt, gleich⸗ 
viel ob dieſelben im Staatsdienſte ſtehen oder 
nicht, aus Vertretern der Miniſterien des Innern, 
des Ackerbaus, des Krieges und der Marine und 
aus Experten, welche der Vorſitzende des Comi⸗ 
tees je nach Bedürfniß heranzieht. Alle dieſe 
Perſonen haben Stimmrecht. Außerdem erhält 
das Comitee noch einen Geſchäftsführer, drei 
Tiſchvorſteher, ſechs Gehilfen derſelben und einen 
Regiſtrator. Der Etat des neu zu gründenden 
Comitees wird auf 37,000 Rbl. jährlich veran⸗ 
ſchlagt. Als beſondere Wohlthat werden alle 
Patent⸗Nachſuchenden die Einrichtung empfinden, 
daß ſie jetzt, ſobald ſie ihr Geſuch mit den nöthi⸗ 
gen Beſchreibungen eingereicht und 30 Rbl. für 
Publications⸗ und Prüfungs⸗Ausgaben beigefügt 
haben, ein Schutzzeugniß erhalten. Dasſelbe be⸗ 
freit die Erfinder von der Nothwendigkeit, ihre 
Erfindung bis zur Erlangung des Patents geheim 
zu halten. 


— Auf der Sitzung der 
tements des Reichsraths, die am 6. (18.) April 
ſtattgefunden hat, iſt, wie die „Bupr. BBA.“ be⸗ 
richten, das Projekt des Finanzminiſters, die Ab⸗ 
ſchließung ſämmtlicher Geſchäfte auf Goldzahlung 
zu geſtatten, einſtimmig angenommen worden. 
Dieſe Maßregel bildet den erſten Schritt zur 
Einführung des ſeit 40 Jahren in Rußland nicht 
mehr vorhandenen Metall-Verkehrs. 

Aehnliche Vorſchläge ſind bereits in den 


vereinigten Depar⸗ 
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zelte die Stirn. „Gottlob, daß ich mir nun mein 
Recht holen kann.“ 

Der Fuchs ſtand geſattelt im Stall, aber 
Niemand kam, ihn zu beſteigen. Gerhard war 
die Luſt zum Reiten gründlich verdorben. Plan⸗ 
los ſtiich er in Haus und Park umher, und Cle⸗ 
mens folgte ihm als ſein getreuer Schatten. Er 
wurde nicht müde, den überaus ſchweigſamen Bru⸗ 
der zu unterhalten, der nur etwas mittheilſamer 
wurde, als endlich die Rede auf Lieſelott Jaßnitz 
und ihre vielen Vorzüge kam. 

„Sie iſt ein reizendes Mädchen“, meinte 
Clemens in Ekſtaſe, als ſie endlich im Garten⸗ 
zimmer ſaßen, „ich wünſchte nur, fie wäre meine 
| Schweſter und fie könnte immer hier fein. Weißt 

Du was, Du ſollteſt ſie heirathen.“ 
„Dummes Zeug“, ſtammelte der junge Mann, 
| an den dieſe Aufforderung erging. Nichts deſto 
weniger war er wie mit Blut übergoſſen, und 
| Clemens wußte plötzlich, weshalb Lieſelott Briefe 
von Gerhard empfangen hatte. 

„O, ich meinte ja nur ſo“, murmelte der 

Knabe, ſelbſt etwas verlegen, daß er eine Takt⸗ 


loſigkeit begangen hatte, und begann ſich eifrig 
über das Wetter zu äußern. 
Wider Erwarten kam Gerhard auf das unter⸗ 
brochene Thema zurück. „Ich bin ein Narr“, 
meinte er nach einer Weile, indem er den blon- 
| den Kopf ans Fenſter lehnte und mit einem ſelt⸗ 
ſam träumeriſchen Ausdruck in den blauen Augen 
zum Bruder hinüberſchaute. „Ich bin ein Narr, 
daß ich immerfort an ſie denken muß. Sie hat 
mir bis jetzt mit keinem Wort oder Blick zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, daß ſie in mir etwas anderes 
ſieht als den Geſpielen der Kindheit.“ 

„Du hätteſt ſie fragen ſollen“, gab Clemens 
altklug, doch ſehr richtig zur Antwort. 

„Sei doch nicht fo entſetzlich thöricht, Cle. 
mens! Wie durfte ich bisher daran denken, um 
| fie zu werben“, ſprach Gerhard erregt. „Ich bin 
| der Sohn eines reichen Mannes, das weiß ich, 
das wiſſen fie alle, und doch werde ich gehalten 

wie ein armer Schlucker, dem man aus Gnade 
und Barmherzigkeit die paar Thaler hinſchiebt, 


1 


5 


Jahren 1877, 1883 und 1888 von den Finanz- im Centrum von verſchiedenen ſchwächeren Stößen Umſatze von NE. 71,572,711 Kop. 64 einen 


miniſtern von Reutern, von Bunge und Wyſchne⸗ 
gradſki eingebracht worden, doch ſchien für die 
Durchführung einer ſolchen Maßregel der Zeit⸗ 
punkt damals noch nicht gekommen zu ſein. 


Witterungsbericht von Rudolf Falb. 


Der kritiſche Termin des 9. April hat ſich, 
wie vorausgeſehen, mit einer Verfrühung von 
2—3 Tagen am 6. und 7. durch ausgebreitete 
Niederſchläge geltend gemacht, deren Maximum 
in Frankreich und Deutſchland am 6. eintrat. 
Nach den vorausgegangenen bedeutenden Regen 


in der zweiten Märzhälfte und den Schneefällen 


der erſten Tage (2.—4) im April kam es nicht 
unerwartet, daß nun eine bedeutende Tendenz zur 
Trockenheit Platz griff. Dieſe auch gegenwärtig 
noch anhaltende Trockenperiode, welche erſt um 
den 4. Mai ihren Abſchluß finden dürfte, begann 


am 8. und wurde zwiſchen dem 12. und 15. 


durch ſpärliche Regen in Deutſchland (12.), 
Frankreich (14.) und Oeſterreich (15.), die ſich in 
den letzteren Ländern auf die Küſte beſchränkten, 
unterbrochen. Dieſe Trockenheit iſt übrigens ſo 
auffällig, daß wir die vorausgegangenen Nieders 
ſchläge nicht als einzige Urſache anſehen können. 
Sie ſcheint uns mit elektriſchen Zuſtänden der 
Atmoſphäre und des Erdbodens in Zuſammenhang 
zu ſtehen. Dieſe Anſicht gründet ſich auf vor⸗ 
ausgegangene Erfahrungen über die Zeit des Ein⸗ 
trittes ſolcher auffälliger Trockenperioden. Wir 
werden im nächſten Jahre in der zweiten Hälfte 
des März Gelegenheit haben, dieſe Vermuthung 
zu prüfen. Der kritiſche Termin des 9. ließ es 
gleichwohl an hervorragenden atmoſphäriſchen Er⸗ 
ſcheinungen nicht fehlen. Am 6. tauchte über dem 
nördlichen Schottland ein tiefes barometriſches 
Minimum auf, das gegen Oſt vorrückend, und 
auf 730 mm vertieft, bereits am 7. gang Eu⸗ 
ropa unter 115 Fittiche nahm, am 8. noch 
faft auf derſelben Stelle verharrte, um am 9. 
einer anderen Depreſſion, die von Irland ges 
kommen war, Platz zu machen, welche am 10. 
durch eine dritte nordweſtlich von Schott⸗ 
land abgelöſt wurde. Die beiden letzteren 
Minima konnten nicht mehr zur Geltung kommen, 
da ſeit dem 8. von Südweſt her ein Hochdruck 
ſlegreich vordrang und auch das dritte Minimum, 
das am 12. im äußerſten Oſten ſtand, verdrängte. 
Die auffälligſte Aeußerung des kritiſchen Termines 
jedoch war das große Erdbeben, welches in der 
legten Stunde des 14. eintrat, und das, mit 
dem Centrum bei Laibach, vom Etſchthal bis 
Serajewo und von Wien bis Florenz reichte. 
Wir beziehen es trotz ſeiner Verſpätung von fünf 
Tagen noch auf den kritiſchen Termin aus zwei 
Gründen. Zunächſt war in der Prognoſe für 
den April eine Tagesgruppe auch durch „mehr⸗ 
fache Erdbeben“ charakterifirt und zwar jene vom 
4. bis 8., mit dem ausdrücklichen Beiſatze: „in 
diefen oder in den nächſten Tagen.“ Es war fo» 
mit eine Verſpätung vorausſichtlich. Zweitens 
fand am 15. auch in Griechenland ein ſo weit 
verbreitetes Erdbeben ſtatt, wie es ſeit mehreren 
Monaten nicht mehr gemeldet war, und das be⸗ 
ſonders in Kephalonia, Korfu, Ithaka, Korinth, 
Lariſſa verſpürt wurde. Es muß ſomit um dieſe 
Zeit eine allgemeine Veranlaſſung zu einer ſtarken 
Reaction des Erdinnern vorhanden geweſen ſein. 
Auch in der Weiſe, wie ſich das Laibacher Beben 
äußerte, liegt eine Beſtätigung der Anſichten des 
Referenten. Denn erſtens trat es plötzlich, ohne 
vorausgehende Stöße auf und zweitens war es 
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weil man ihn anſtändigerweiſe nicht verhungern 
laſſen kann. Und ich ſchränke mich ein, ich darbe, 
ich verſage mir alle Freuden der Jugend, und 
warum? Nur um nicht vor meinen Vater als 
Bittender hintreten zu müſſen, vor den Vater, 
der mir die Kindheit verbittert und die Jugend 
verdorben hat. O, Du weißt nicht, was ich ſchon 
alles gelitten“, ſagte er, indem er, die Hände auf 
den Rücken gelegt, erregt im Zimmer auf und 
ab wanderte. „Du weißt nicht, wie oft ich des 
Lebens ſchon überdrüſſig war, wahrhaftig, manch⸗ 
mal war ich nahe daran, dem ganzen Bettel ein 
Ende zu machen, hätte mich nicht der Gedanke 
getröſtet und aufrecht erhalten muß anders wer⸗ 
den! Es kommt die Zeit, wo Du nicht mehr 
zu bitten brauchſt, ſondern zu fordern haſt, zu 
fordern! Und ſiehſt Du“, ſchloß er mit einem tiefen 
Athemzuge, „das war mein Troſt!“ 

„Gerhard“, ſchrie Clemens, iſt das wahr?“ 

„Ja, und Gott ſei's geklagt, daß es wahr 
iſt“, ſagte Gerhard und ſah nicht den jammer⸗ 
vollen Ausdruck in dem ſchönen Knabengeſicht, das 
zu ihm aufſchaute. 

„So ungerecht kann der Vater nicht ſein!“ 

„So frage ihn, und er wird Antworten ge⸗ 
nug bei der Hand haben und Dir beweiſen, daß 
ich ein ſchlechter Sohn ſei, weil ich nicht 
fai bin, daß er mir überhaupt das Leben 
riſtet. 

„Gerhard!“ ſchrie der andere noch einmal, 

„Nun ja, es iſt doch jo, Warum bin ich fo 
ſelten in Walddorf ? Weil ich überflüſſig, weil ich 
dem Vater im Wege bin. Und wenn Du die 
Augen aufgethan hätteſt, ſtatt ſie mit Gewalt zu 
verſchließen, ſo hätteſt Du es längſt geſehen, was 
ich Dir heute klar gemacht.“ 

Der arme Clemens! Ganz gebrochen ſtand 
er neben dem Bruder, blickte an der hohen, ſtraf⸗ 
fen Geſtalt empor, und in fein junges Geſicht 
grub ſich ein ſo qualvoller Zug, daß ſogar Ger⸗ 
hard davon gerührt wurde. Wie beſchwichligend 
fuhr er mit der Hand über das dunkle Haar des 
Bruders, indem er ſagte: 

„Das Schlimmſte habe ich jetzt überſtanden, 
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gefolgt, die nach längeren Pauſen etwa um den 
9. oder 24. Mai ſchwach wieder merkbar werden 

dürften, während eine zweite Kataſtrophe nach 
dieſer Theorie nicht mehr zu befürchten iſt. 

Um den 23. erwarten wir eine vorüber⸗ 
gehende Unterbrechung der Trockenheit durch 
leichte Regen mit Gewitterneigung und erſt vom 

6. Mai ab Eintritt ſtärkerer Niederſchläge mit 
Gewittern. 


Zageschronik. 


+ In Wloclawek ſtarb am Sonntag in 
einem Alter von 65 Jahren Paſtor Zirkwitz, 
einer der treueſten Seelenhirten. Es iſt das der⸗ 
ſelbe Paſtor, der bei der Einweihung der Trini⸗ 
tatis⸗Kirche vor dem Eingange am Neuen Ring 
eine Rede in polniſcher Sprache hielt. Sein Tod 
verſetzt nicht allein ſeine nächſten Angehörigen, 
ſondern auch ſeine Gemeinde und Amtsbrüder in 
tiefes Leid. Friede ſeiner Aſche! 

— Ein gräßlicher Unglücksfall trug 
ſich am Sonnabend Nachmittag auf der Sta⸗ 
tion Andrzejow zu. Der ſeit 14 Jahren in den Werks 
ſtätten der Lodzer Fabriksbahn angeſtellte Schloſſer 
Stanislaw Rutkowski fuhr am Nachmittage um 
½3 Uhr mit dem Güterzuge hier ab und ſprang 
in Andrzejow herunter, ehe der Zug zum Stehen 
kam. Hierbei fiel der Unglückliche mitten auf die 
Schienen und 23 Waggons gingen über ihn hin⸗ 
weg, ſeinen Leib in zwei Hälften theilend. Der 
Tod erfolgte natürlich auf der Stelle. Rutkows ki 
war 38 Jahre alt, verheirathet und hinterläßt 
fünf unerzogene Kinder. 

— Vorgeſtern fand die Jahresverſamm⸗ 
lung der Aktionäre der Handelsbank in 
[Lodz ſtatt, zu welcher 27 Mitglieder erſchienen 

waren, die 6926 Actien mit 91 Stimmen reprä⸗ 
| ſentirten. 

Zum Vorſitzenden der Generalverfammlung 
iſt Herr E. Herbſt einſtimmig gewählt worden, 
welcher die Herren A. Roſicki und E. Kremky 
als Beiſitzende und Herrn Tauber als Schrift⸗ 
führer eingeladen hatte. 

Zuerſt gelangte der Rechenſchaftsbericht für 
das verfloſſene Geſchäftsjahr zum Vortrag und 
iſt derſelbe mit Befriedigung zur Kenntniß ges 
nommen und endgiltig beſtätigt worden. 


| 
| 
| 
| 


Die Dividende für das Jahr 1894 ift auf 


12% = 30 Rbl. pro volleingezahlte Actie de 
250 Rbl. feſtgeſtellt worden. 

Ferner wurden die turnusmäßig ausſcheiden⸗ 
den Conſeil⸗Mitglieder, Herren: D. Roſenblum, 
C. Scheibler, W. Jannasz und J. Kunitzer ſowie 
der Candidat S. Landau in gleicher Eigenſchaft 
wiedergewählt. 

Der von 15 Actionären eingebrachte Antrag 
wegen Vergrößerung des Actienkapitals auf 4 
Millionen Rbl. iſt laut Gutachten des Conſeils 
einer Commiſſion zur Prüfung überwieſen wor⸗ 
den und ſoll das ausgearbeitete und erwogene 
Projekt einer ſpäteren General-Verſammlung zur 
Durchſicht und Beſtätigung vorgelegt werden. 

Dem Jahresbericht entnehmen wir folgende 
bemerkenswerthe Daten: 

Der Geſammtumſatz belief ſich auf Rs. 
258,750,489 Kop. 20 und war um co, 52 ½ 
Millionen Rubel größer als im Jahre 1893. 

Das Discontogeſchäft lieferte, bei einem Um⸗ 
ſatze von Ra. 26 383,243 Kop. 35 einen Gewinn 
von Rs. 289,126 Kop. 27 gegen Rs. 204,106 
Kop. 7 im Vorjahre. 

Der Contocorrentverkehr ergab, bei einem 
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mein Junge. Nun komm, es thut nicht gut, 
immer wieder an die alte Wunde zu rühren! Ich 
will auf's Feld gehen, nicht wahr, Du begleiteft 
mich?“ 

nel nickte mechaniſch und folgte dem 
älteren Bruder. 

Heute war im Haufe ohnehin Haft und 
Unruhe. Auf den Treppen war fortwährendes 
Hin und Herlaufen, und im Saal, wo die Ta⸗ 
feln aufgeſtellt wurden. hörte man hämmern und 
pochen und dazwiſchen Clemens helle Stimme, der 
ſeine Befehle kurz und herriſch ertheilte. Er war 
eben der junge Gebieter, der vollſtändig als Herr 
betrachtet wurde und ſich als ſolcher fühlte, wenn 
er ſich wohl auch nicht klar darüber war. Er 
hatte Guirlanden aus Laub und Tannenzweigen 
winden laſſen, nach ſeinen Anordnungen mußten 
ſie an den Wänden angebracht werden; im Park 
ließ er Lampions vertheilen. Ueberall war er, 
ſah nach dem Rechten, und wenn er auch die 
Leute hin⸗ und herjagte und ſchwer zu befriedigen 
war, ſo hatte er doch die Genugthuung, daß jedes 
Ding den wirkungsvoll ſten Platz erhielt, und daß 
nach Fertigſtellung der blumendurchduftete, ge⸗ 
ſchmückte Saal ein reizendes Bild bot. 

„Es wird hübſch werden heute Abend,“ ſagte 
Clemens, als er den letzten, prüfenden Blick auf 
ſein Werk warf und ſich geſtand, daß er zufrieden 
mit ſich war. i 

Gerhard lag lang ausgeſtreckt auf dem Sopha 
und blies den Ranch einer Cigarre nach⸗ 
denklich vor ſich hin, als Clemens bei ihm ein⸗ 
trat, um ſich ſogleich todtmüde auf einen Stuhl 
zu werfen. 

„So abgeſpannt,“ meinte Gerhard, halb 
lachend, halb bedauernd, „gieb acht, Du wirſt 
heute Abend ſchlecht tanzen.“ 

„Werd! ich!“ lächelte Cemens, und die hüb⸗ 
ſchen dunklen Augen blitzten übermüthig auf. 
„Du weißt nicht, wie brennend gern ich tanze, 
wie ſchön (s iſt, wenn mir das Blut in den 
Adern pocht und pulſt, wenn ich laut den Schlag 
des Herzens fühle. Nicht, Gerhard, etz iſt herr⸗ 
lich, leben und jung ſein!“ 


Gewinn an Zinſen und Proviſion von Rs. 30,329 
Kop. 47. a 

Im Deviſengeſchäfte wurden Rs. 5,778,854 
Kop. 76 umgeſetzt und ein Cours- und Zinſen⸗ 
Gewinn von Rs. 22,203 Kop. 95 erzielt. 

Der Reſervefonds, der bereits im Jahre 1893 
die ſtatutengemäße Maximalhöhe von ¼ des 
Actien⸗Capitals erreichte, lieferte im Jahre 1894 
ein Zinſenerträgniß von Rs. 28,496 Kop. 95. 

Der Reingewinn des Jahres 


1894 de Rs. 269,407.97 
zuzüglich des Vortrages vom 
Jahre 1893 „ 2,519.59 


beträgt zufammen Rs. 271,927.56 
Der Conſeil der Handelsbank in Lodz beſteht 
gegenwärtig aus folgenden Herren: Präſes E. 
Herbſt; Vicepräſes, L. Starkmann und L. Meyer. 
Mitglieder des Conſeils: Herren: Otto 
Goldammer, Heinrich Grohmann, Wladyslaw 
Jannasz, Hermann Konſtadt, Julius Kunitzer, 
David Roſenblum, Jacob Sachs, Carl Scheibler 
und Hugo Wulffſohn. 
Und den Candidaten: Herren: Joſef Tanfani, 
| Salomon Landau und Rudolf Ziegler. 
Direclor: Moritz Tauber. 


| — Gerichtliches. Friedens richter 
des IV. Bezirks: 

1. der Arbeiter Andreas Bahl ſtahl ſeinem 
Brodtherrn, dem Weber Adolf Rehbein ein 
Stück Cheviot im Werthe von 10 Rbl. und 
wurde hierfür zu 31/, Monaten Gefängniß vers 
urtheilt; 

2. ein gewiſſer Vickor Marcinkowski kam 
vor Kurzem in die Wohnung der Frau Ignacia 
Kedrzynska, angeblich um Wohnung zu miethen, 
in Wahrheit aber um zu ſtehlen und hieß der⸗ 
ſelbe einen Knabenpaletot mitgehen. Mit Rück⸗ 
ſicht auf eine Vorbeſtrafung, 
Folge des Allerhöchſten Manifeſtes theilweiſe 

laſſen worden war, 
Dieb zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

— Wegen eines im Hauſe Jakubowicz an 
der Zawadzkaſtraße ausgebrochenen Brandes wurde 
am Sonntag Abend unfere Freiwillige Feuer: 
wehr allarmirt und rückte der erſte Zug mit 
einer Spritze aus. Derſelbe kam jedoch nicht in 
Thätigkeit, denn das Feuer war indeſſen von den 
Hausbewohnern bereits gelöſcht worden. 

— Der Verwaltungsrath der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr hat für den zweiten Zug 
derſelben, welchem es beim Ausbruch eines Bran⸗ 
des am ſchwerſten iſt, Beſpannungs material zu 
ſchaffen, fünf Paar Pferde angekauft. 
Ferner ſind für dieſen Zug ſechs bezahlte Steiger 
angenommen, die in dem Requiſitenhauſe kaſernirt 
find. Somit wird dieſer Zug zukünftig in der 
Lage ſein, noch bedeutend ſchneller bei Bränden zu 
erſcheinen als bis fetzt. 

— Geſtohlenes Geſpann. Der Müller 
Wilhelm Jeſchke aus Karpin ſtieg am Sonnabend 
Abend auf der Heimfahrt von Lodz im Dorfe 
Andrespol ab, um ein Geſchäft zu erledigen und 
ließ ſein aus einem Paar Pferde und 
einem Korbwagen beſtehendes Geſpann ohne 
Auffiht auf der Straße ſtehen. Dieſen Umſtand 
benützten zwei des Weges kommende Gauner, 
um das Geſpann zu ſtehlen und fuhren dieſelben 
in der Richtung nach Rokiein auf und davon. 
Der Beſtohlene verfolgte die Spitzbuben zu 
Wagen und war ſo glücklich, unweit Rokicin ſein 
Geſpann wieder zurück zu bekommen; dagegen 
gelang es nicht, die Diebe zu fangen, denn dieſe 
waren, als ihre Verfolger näher kamen, ge⸗ 


flüchtet, 


er⸗ 


Gerhard nickte und warf ihm eine der Ro⸗ 
ſen zu, die er in der Hand hielt. Sein Gegen⸗ 
über fing ſie auf. Als er aber neben der 
Roſe eine unerſchloſſene Blüthe bemerkte 
ſagte er faſt bedauernd: „So junge Knospen 
Follteft Du nicht brechen, es iſt wirklich ſchade 
um ſie!“ 

„Ach, eine Blüthe mehr oder weniger auf der 
Welt macht keinen Unterſchied,“ meinte Gerhard. 
„Wenn Du fo etwas bedauerſt, wirft Du nicht 
weit kommen in der Welt!“ 


Clemens aber lächelte und ſchaute den blon⸗ 
den Rieſen bewundernd an. „Ich möchte einmal 
ſo werden wie Du, Bruder!“ 

Sein Vorbild richtete ſich beluſtigt aus ſei⸗ 
ner bequemen Stellung auf, legte die Cigarre fort 
und ſagte, den hübſchen, feingliedrigen Knaben 
kopſſchüttelnd betrachtend: „Du biſt doch noch ein 
rechtes Kind!“ 


Am Nachmittage rollte Wagen auf Wagen 
heran, Hollbracht begrüßte die Gäſte, und Ger⸗ 
hard ſtand neben ihm, um die Glückwünſche der 
fremden Menſchen, die er in ſeinem ganzen Leben 
ein oder zwei Mal geſehen hatte, in Empfang zu 
nehmen ; ihm kam das ganze Schauſpiel unerhört 
albern vor. Er, ein Gegenſtand allgemeiner Auf⸗ 
merkſamkeit in dem Hauſe, in welchem er nicht 
heimiſch war, — es war eigentlich ein Hohn auf 
die Stellung, die er darin eingenommen hatte und 
noch einnahm, und es kam ihm vor, als fühle 
ſein Vater das Gleiche. Zu der Rolle, die er 
hier ſpielen ſollte, würde ſich entſchieden Clemens 
weit beſſer geeignet haben, Clemens, der plau⸗ 
dernd und lachend auf und ab ging und den 
blonden, breitſchultrigen Officier für den Mitel⸗ 
punkt des Ganzen hielt, ohne zu ahnen, daß er 
ſelbſt es war. Sein drittes Wort war: mein 
Bruder. Und der Bruder ſtand in der Ecke finſter 
und unnahbar, weil er fühlte, daß ſeine Stellung 
eine ganz andere wäre, wenn der dunkle Kopf 
mit den ſchwarzen Augen in der Geſellſchaft fehlte, 


und doch ärgerte er ſich unbeſchreiblich, daß er 


das überhaupt nur denken konnte, denn Clemens 


welche ihm in 


enn 


werk, 
u 


— Abänderungen im Boll:Negle: 
ment. Wie den „Pyeck. BBA.“ aus St. Peters⸗ 
burg geſchrieben wird, hat das Finanzminiſterium 
die Abſicht, die SS 1514 und 1739 des Zoll⸗ 
Reglements abzuändern. § 1514 fol lauten: 
Wenn in einem aus dem Auslande geſandten 
Poſtpacket Geld, verbotene oder nur unter Verzol⸗ 
lung geftattete Gegenſtände gefunden werden und 
dieſes auf dem Packet nicht angegeben iſt, ſo 
werden das Geld und die verbotenen Gegenſtände 
konfiszirt. Für Gegenſtände, die der Verzollung 
unterliegen, wird vom Adreſſaten außer der 
gewöhnlichen Zollgebühr noch eine ebenſo große 
Strafſumme in Kreditſcheinen erhoben. Dieſe 
letztere Summe hat auch der Abſender zu zahlen, 
falls er den Wunſch äußert, die genannten Gegen⸗ 
ſtände zurückzuerhalten. Will weder der Adreſſat, 
noch der Abſender jene Summe zahlen, fo werz 
den die gefundenen Gegenſtände konfiszirt. $ 
1739 ſoll folgende Anmerkung erhalten: die 
Strafſummen, welche laut $ 1514 erhoben wer⸗ 
den, wenn in Poſtpacketen verzollbare Gegenſtände 
verſchickt werden, ohne daß dieſes auf dem Packet 
vermerkt iſt, werden voll und ganz unter den 
Poſt⸗ oder Zollbeamten vertheilt, welche den 
Inhalt der Packete entdeckt haben. 

— Grofifeuer. Am Sonntag Mittag um 
1 Uhr brach in der Weberei der Firma Kruſch⸗ 
& Ender in Pabianice ein Brand aus, welcher 
ſich mit rapider Schnelligkeit über das ganze 
Gebäude verbreitete. 600 Webſtühle ſowie die 
Keſſel und bedeutende Vorräthe wurden ein Raub 
der Flammen, während die Dampfmaſchine und 
60 Webſtühle Dank den Anſtrengungen der dorti⸗ 
gen Freiwilligen Feuerwehr erhalten blieben. Der 
Schaden iſt ſehr bedeutend. Die Entſtehungsur⸗ 
ſache des Brandes iſt bisher nicht bekannt. 

— Theilweiſer Hauseinſturz. In Folge 
des Umſtandes, daß auf dem an der Wolborska⸗ 
ſtraße belegenen Hecht 'ſchen Bauplatze beim Aus⸗ 


wurde der unverbeſſerliche Iren nicht mit der nöthigen Vorſicht zu 


erke gegangen wurde, drohte ein auf dem 
Nachbar tunditüde ſtehendes hölzernes Wohnhaus 
mit Einſturz und mußten die in demſelben be⸗ 
findlichen Wohnungen ſchleunigſt geräumt wer⸗ 
den. Ein Unfall iſt nicht vorgekommen. 

— In Angelegenheit des neu zu errichtens 
den Central ⸗ Bahnhofes in Warſchau 
verlautet, daß eine aus Beamten des Miniſte⸗ 
riums des Innern, der Finanzen und der Weges 
communicationen combinirte Commiſſion die 
Pläue prüfen ſowie die zum Aufbau der Gebäude 
beſtimmten Plätze am Orte beſichtigen wird. 

Von dem vielfach beſprochenen Projekt zur 
Erbauung eines Centralbahnhofes in Koluſchki 
iſt nichts weiter zu hören. 

— Auf dem Laude find die Frühlings⸗ 
arbeiten auf den Feldern bereits eröffnet worden; 
allenthalten wird geeggt und mit der Kleeſaat 
begonnen. Ueber den Stand der Roggenfelder 
läßt ſich noch Fein beſtimmtes Urtheil fällen. 
Ueberhaupt ift die Entwickelung der Vegetation 
durch die kalten Winde bedeutend zurückgehalten 
worden, die Baumknospen haben ſich erſt in den 
letzten zwei warmen Tagen kräftig entwickelt. 

— Im Circusgebäude in der Ordynacka⸗ 
Straße zu Warſchau, wo bekanntlich die Aus⸗ 
ellung von Metallerzeugniſſen ſtattfin⸗ 
den ſoll, werden die Arbeiten an der inneren 
Einrichtung mit vollem Eifer betrieben, ſo daß 
bis zum 1. Mai alles bis auf die elektriſche 
Leitung vollendet fein wird und werden die Ex⸗ 
ponenten erſucht, ſich wegen Rückſprache über die 
Ansſtellung ihrer Exponate in die Ausſtellungs⸗ 
Kanzlei möglichſt bald melden zu wollen. 


war ein gutherziger, lieber Junge, der nichts für 
die ganzen ſchiefen Ver hältniſſe konnte. 

Den fruchtloſen Grübeleien entriß ihn der 
alte Major von Schwechten, indem er zu ihm 
trat und ſich nach ſeinen dienſtlichen und mili⸗ 
tairiſchen Angelegenheiten erkundigte. Auch Frau 
von Schwechten, noch immer eine rührige Frau, 
ſaß eine Zeit lang neben ihm, wunderte ſich, wie 
ähnlich er ſeinem Vater geworden war, und klagte 
über die Dienſtboten und erzählte allerlei Inter⸗ 
nes aus ihren Ställen. Dazwiſchen aber ſah 
ſie ihn ſo erwartungsvoll an, daß er endlich ganz 
offen fragte: „Wünſcheſt Du etwas von mir, 
liebe au 20 

„Ja, mein Junge,“ ſagte ſie erleichtert, „i 
möchte einmal mit Deinem Vater 80 I 
Augen ſprechen: nimm ihn einmal unbemerkt 
bei Seite und führe ihn in fein Arbeits- 
zimmer.“ 

Ich? Ich glaube, Du würdeſt Dich beſſer 
an Clemens wenden,“ meinte er die Geſtalt des 
Vaters mit den Augen ſuchend. 


„Nein, nein, Clemens will ich gar nicht da⸗ 
zwiſchen haben; eben ſeinetwegen will ich unter⸗ 
handeln.“ 

Gerhard warf ihr einen erſtaunten Blick zu. 
Er dachte an das Geſpräch mit Lene und was 
ſie ihm von dem unerwarteten Beſuch in Schwech⸗ 
tenhof erzählt hatte, und haſtig fragte er: 
al fe ift feine Mutter wirklich bei Dir ge⸗ 
weſen?“ 

„Nun ja, Du haſt auch ſchon davon gehört, 
wie ich merke. Ich hätte mich gar nicht auf die 
Sache einlaſſen ſollen“, fuhr fie ſeufzend fort, 
„hätte die erbetene Verm ttelung gar nicht übers 
nehmen ſollen, doch ich konnte der armen Frau 
gegenüber nicht Nein ſagen. Sie möchte Clemens 
ſo gern einmal wiederſehen; er iſt ihr Kind und 
ſie hat ein Recht darauf.“ ö 


Erregt fuhr fie mit dem Taſchentuch über 


das erhitzte Geſicht. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Erinnerungen aus dem Bagno. 
Interview mit 
einem franzöſiſchen Sträfling. 


„Lieber Herr, vor vier Monaten bin ich von 
Noumea zurückgekommen, ich war im Bagno ...“ 

Die Ueberraſchung, welche ich bei dieſem 
Geſtändniß an den Tag legte, ging an dem 
Sprecher ſpurlos vorüber; er fuhr fort: 

„Ich war Notar. Es ſind nun fünf Jahre 
her, daß ich meine Mutter verlor und nach Caen 
reiſte, um ihre Hinterlaſſenſchaft in Empfang zu 
nehmen. Dort machte ich die Bekanntſchaft eines 
jungen Mädchens, das ich leidenſchaftlich liebte. 
Ich vergeudete mit ihr mein kleines Erbtheil, und 
als ich Alles durchgebracht hatte, wurde ſie die 
Geliebte eines Grafen. — Da war ich meiner 
Sinne nicht mehr mächtig und ſchoß ihn mit 
einem Revolver nieder.“ 


Während mein Gegenüber ſo zu mir ſprach, 


betrachtete ich ihn aufmerkſam. Er war von 
kleiner Figur, dunkel, mit großen, ſehr ausdrucks⸗ 
vollen Augen, dürftig, aber ſauber gekleidet, und 
ſeine ganze Art und Weiſe berührte mich eigen⸗ 
thümlich. Ich bedeutete ihm, in feiner Beichte 
fortzufahren. 

„Vor den Aſſiſen erſt erwachte ich aus mei⸗ 
ner dumpfen Betäubung. Man ſchickte mich auf 
fünf Jahre nach Noumea auf der Inſel Neu- 
Kaledonien. Jetzt bin ich fo weit gekommen, 


mich aufrichtig nach dem Bagno zurückzuſehnen. 
Ich verließ Noumea, weil die 


Ich bin frei. 
Inſel überfüllt iſt und ſelbſt die Sträflinge nicht 
mehr im Stande ſind, ſich dort eine Stellung zu 
ſchaffen. Nun habe ich bereits alle Aſyle für 
Obdachloſe in Anſpruch genommen; ich habe das 


Mitleid ſämmtlicher Polizei⸗Commiſſare erſchöpft, 


und die öffentliche Wohlthätigkeit überläßt mich 


mir ſelbſt, nachdem ſie ſich durch eine Unter⸗ 
ſtützung von 10 Francs mit mir abgefunden hat. 


In allen Empfehlungsbriefen, die man mir ge⸗ 


2 geben, wird mir Umkehr zum Guten und Aus⸗ 
harren auf dem rechten Wege anempfohlen. Jetzt 
bin ich auf die Straße geworfen, und das iſt 


eine grauſamere und ungaſtlichere Hölle als ſelbſt 
agno. Man räth mir zu arbeiten. Und 
wo iſt denn Arbeit? Sie können nicht einmal 
die Barmherzigkeit Ihrer Leſer für mich anrufen 


und an ihren Wohlthätigkeitsſinn appelliren, um 


| enthalt des Verbannten, 


„Zwangs- Arbeiten“ nicht fo 


mir Arbeit zu ſchaffen. 


Vor mir richtet ſich eine Mauer auf; wohin 


i ich auch ſehe, führt der Weg zu Gefängniß und 


Verbrechen. Ich bitte Sie einzig und allein um 


einen Rath.“ 


Und der Unglückliche wies Zeugniſſe und 


Empfehlungsbriefe vor, die nichts als ſeichte Ges 
meinplätze enthielten. 


„Ich ſage es Ihnen ganz offen“, fuhr er 


4 fort, „ich ſehne mich nach dem Bagno und ſei⸗ 
ner Lebensweiſe zurück — ich war dort glück⸗ 
licher.“ 


Ich erkundigte mich bei ihm nach dem Auf⸗ 
und dieſer gebildete 
Sträfling, der gut unterrichtet war und ſcharf 


beobachtete, ſprach ſich in folgender Weiſe über 
den Bagno auf Neu-Kaledonien aus. 


„In Wirklichkeit ſind 


die ſogenannten 
chrecklich, wie die 


meiſten Menſchen glauben. Wir wurden entweder 
in den Bergwerken oder bei der Straßenpflaſte⸗ 


rung beſchäftigt. 


Man arbeitet mit Hacke oder 


Hammer von 8 bis 10 Uhr Morgens, und dann 


wieder von Mittags 1 bis 


Abends 8 Uhr, 


Lod zer Tageblatt 


Ft Ganzen alſo annähernd der Achtſtundentag, 


wie er in Frankreich erſtrebt wird. Mit recht 
viel Ruhe und Unterwürfigkeit iſt es leicht, die 
Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken; ſind dabei 
noch einige Schulkenntniſſe vorhanden, ſo wird 
man bald zu ſchriftlichen Arbeiten verwendet, und 
hiermit iſt der ſchlimmſte Theil des Weges über⸗ 
wunden. 

| Das Klima, welches an Milde dem von 
Cannes und Mentone gleichkommt, macht den 
Aufenthalt auf der Inſel ſehr zuträglich. 

| Wenn ihre Strafzeit abgelaufen ift, ſucht 
der größte Theil der Freigewordenen auf der 
Inſel zu bleiben. Es ſcheint faſt, als ob die 
| Bewohner der Inſel durch die beſtändige Be⸗ 
rührung mit Verbrechern die richtige Auſchauung 
der Dinge verlernt hätten. Sie ſchrecken vor 
Dieben zurück und beſchäftigen willig Mörder, 
beſonders ſolche, welche aus Rache und Haß ge⸗ 
| tödtet haben. 

| Die auf Lebenszeit Verurtheilten ſtehen unter 
einem ganz beſtimmten Regime. Man giebt 
ihnen Land, eine Hütte, Saatkorn und Lebens⸗ 
mittel für einige Monate, und viele gelangen zu 
| einem Vermögen von 50, bis 60,000 Franes. 
Die Schranken find ihnen eng gezogen. Sie 
werden dort leben und ſterben und ſuchen daher 
ſich eine glückliche Exiſtenz zu gründen, unabhän 
gig ſelbſt während ihrer Strafzeit. 

Schließlich heirathen ſie meiſtens, und dieſe 
legitimen und regelrechten Verbindungen bilden 
ſeltſame Rechts zuſtände. Es herrſcht dabei oft 
nicht die gewöhnlichſte Uebereinſtimmung, denn 
nicht ſelten heirathen Männer von 50 bis 60 
Jahren 15-jährige Mädchen, was aber ein rela⸗ 
tives Glück nicht ausſchließt, und jedenfalls kommt 
Ehebruch dort weniger häufig vor als in den 
freien, civiliſirten Staaten. Fenayron, der Mörs 
der, iſt todt; aber es ſteht feſt, daß der Aufent⸗ 
halt in Noumea ſein Ende nicht beſchleunigt hat. 
Was Danval, den giftmiſcheriſchen Apotheker aus 
der Rue Maubeuge betrifft, deſſen Proceß ſ. 3. 
in Paris ſo viel Senſation erregte, ſo iſt er 
einer der Könige der Colonie. 
fährt er in eigener Equſpage nach Bourai. Er 
beſitzt 15 oder 20 Paar Ochſen, und feine Plans 


tagen würden den Neid vieler franzöſiſcher Be. 


fiir erregen. Jede feiner Reiſen währt zwei 
Tage. Es find Feſttage. Und wenn Sie ihm 
begegnen, wenn er ſtolz ſein Gefährt ſelbſt 
kutſchirt, Sie würden nimmermehr glauben, daß 
es ein Verbrecher iſt, der da vorüber fährt. Wenn 
ich meine Lage mit der ſeinigen vergleiche, muß 
ich mir ſagen, daß die Geſellſchaft mir einen 
ſchlechten Dienſt erwieſen hat, als ſie mich be⸗ 
freite. Es wäre übertrleben, wenn man die Auf⸗ 
ſeher insgeſammt der Grauſamkeit beſchuldigen 
wollte, aber es läßt ſich nicht leugnen, daß dieſe 
Kategorie von Beamten recht häßliche Muſter der 
menſchlichen Natur aufweiſt. Gar mancher von 
uns war Zeuge von empörenden Vorgängen, 

Die Aufſeher machen zu leicht von dem 
Recht über Leben und Tod, das ihnen hinſichtlich 
der Gefangenen gegeben iſt, Gebrauch, und oft 
iſt der Revolver ihr letztes Wort. Eine Unthat 
dieſer Art verübte kürzlich ein korſiſcher Aufſeher 
Namens Colona; Dieter ließ von einem der Ge⸗ 
fangenen ſeine Wäſche beſorgen und ſchuldete ihm 
dafür 12 Fr. Der Sträfling erſuchte, wenn auch 
beſcheiden, doch ziemlich oft um das Geld, und 
dieſe Beharrlichkeit verdroß Colonna, welcher kalt⸗ 
blütig beſchloß, ſich eines ſo läſtigen Gläubigers 
zu entledigen. Eines Tages, als man ſich zur 
Arbeit begab, veranlaßte er daher den Sträfling, 
etwas hinter dem Zuge zurüdzubleiben, und jagte 


Jeden Sonntag 


Kopf. Darauf ſchob er ihm ein Meſſer in die 
Hand, um an einen Ueberfall glauben zu machen. 
Der Capitain der Gendarmerie nannte ihn gerade 
heraus einen Mörder, aber das rührte ihn nicht, 
und wahrſcheinlich wird er über kurz oder lang 
das Dutzend voll gemacht hahen. 

Vielleicht verſchont er dann die anderen. 
Dieſe Thatſachen ſind ziemlich bekannt, aber die 
Adminiſtration ſchenkt ihnen nur geringe Aufs 
merkſamkeit.“ — 

Beim Anhören dieſer Beichte mußte ich un⸗ 
willkürlich denken, wie ſeltſam doch eine Geſell⸗ 
ſchaftsordnung iſt, welche den Sträfling bedauern 
läßt, aus dem Bagno entlaſſen zu ſein. 


— Der „Honoe Bpema* entnehmen wir, 
daß in der Nähe der Station Tſchudowo der 
Nikolai⸗Bahn auf einem größeren Jagdgebiete, 
welches Fürſt Bismarck während ſeines Botſchaf⸗ 
terdienſtes in Petersburg wiederholt beſuchte, noch 
heute eine „Bismarck⸗Hütte“ ſteht, in deren 
Hauptſtube eines Bildniß des Fürſten, von ihm 
ſelbſt feiner Zeit geſchenkt, die Wand ſchmückt, 

— Von dem anſcheinend durch Nichts zu 


Beharren der chineſiſchen Heerführer in barba⸗ 
riſchen Gebräuchen legt die folgende Proklamation, 
welche der kaiſerliche Kommiſſar und Oberbefehls⸗ 
haber der Pei⸗Jang⸗ Armee, Sung, der den Ja⸗ 
panern allerdings lange Widerpart gehalten, aber 
ſchließlich doch geſchlagen wurde, in der Nord» 
Mand⸗ſchurei hat veröffentlichen laſſen, Zeugniß 
ab: „Die japaniſchen Zwerge ſtören uns noch 
immer den Frieden.... Ehe die nöthigen 
Vorſichtsmaßregelu ergriffen werden konnten, 
haben dieſe Japaner verrätheriſcher Weiſe ihre 
Armeen in Bewegung geſetzt und unſer Land 
verwüſtet ... Ich habe über 100 Regimenter 
unter meinem Befehl. Wie ſollte es uns da 
ſchwer fallen, den frechen Widerſtand dieſer Wür⸗ 
mer zu brechen! Sie gleichen Inſekten, die den 
Kriegswagen hindern wollen, weiter zu fahren. 
Wer kann mich hindern, ſie zu Paaren zu trei⸗ 
ben? . Viele chineſiſche Bauern find von 
den Feinden zu Transportdienſten gezwungen 
worden. Und das iſt Alles bei bitterkaltem Wetter 
geſchehen. Deshalb haben die Leute viel leiden 
| müffen und nicht gewußt, wohin fie fliehen ſoll⸗ 
| ten. Solch' ein Benehmen ſchreit zum Him⸗ 
mel... Ihr ſeid alle loyale Unterthanen und 
wollt gewiß nicht dem Feinde helfen. Wollt Ihr 
in die Armee eintreten, ſo ſollt Ihr Nahrung 
und Sold haben .... Ja, wenn die Japaner 
ihre Verbrechen bereuen und ſich dem Kaiſer unter⸗ 
werfen, ſo wird er ſie mit Milde behandeln.“ 
Dann kommt die Liſte der Belohnungen. Wer 
Ta Sſchan Tang oder Ta Mao Kwei Chie und 
Schan Schin Jio Peng (chineſiſche Namen für 
einige japaniſche Generale) gefangen nimmt oder 
enthauptet, erhält 10,000 Taels. Zugleich wird 
er dem Throne für den Rang des vierten Knopfes 
empfohlen werden. Wer eine japaniſche Kanone 
erbeutet, bekommt 100 Taels, wer einen japani⸗ 
ſchen Offizier gefangen nimmt, 20 Taels, wer 
ſichere Nachrichten über die Bewegungen des 
Feindes bringt, gleichfalls 20 Taels. Auch ſoll 
Jeder belohnt werden, welcher japaniſche Köpfe 
einbringt. a 


iterariſches. 


— „Der Stein der Meilen.” Das jlngft 
erſchienene 7 Heft der vielgelefenen populärwiſſenſchafllichen 


ihm aus nächſter Nähe eine Kugel durch den 


heilenden chineſiſchen Hochmuth und dem 


Halbmonatſchrift (A. Hartleben's Verlag, Wien) enthält 
| neuerdings eine Reihe gehaltvoller Abhandlungen, unter 
welchen wir jene über Sprachwiſſenſcha t und die Eatwicke⸗ 
lung des Panzerſchiffbaues beſonders hervorheben möchten. 
Letzterem Aufſatz: find eine Anzahl tadelloſer techniſcher 
Zeichnungen beigegeben, welche das Verſtändniß des etwas 

complieirten Themas ganz weſentlich erleichtern. Nicht min⸗ 

der reichhaltig illuſtrirk iſt der Artikel über Weinkeller, 
welches Thema, das bereits in zwei vorangegangenen Auf⸗ 
fägen behandelt wurde, hiermit zum Abſchluß gelangt, 
Außerdem enthält das Heft eine Plauderei ber Zugvögel, 
| eine ſachgemäße Darſtellung aller gebräuchlichen Preſſen, 
ſo vie eine Anzahl kleinerer, durchwegs illuſtrirter Mitthei⸗ 
lungen über elektrotechniſche Neuheiten, amerikaniſche Re⸗ 
volverkanonen, Anleitung zum Leſen der Landkarten (mit 

Kärtchen) landwirthſchaftliche Rathſchläge u. m. A. Der 

Umſchlag enthält eine weitere Zahl von („Städteplänen 

aus allen Welttheilen“, ſowie die Namen der Prämien⸗Ge⸗ 

winner als Löſer der im 1. Hefte ausgeſchriebenen Preis⸗ 
fragen. Die Gewinne ſind fehr werthvolle Bücherſpenden. 


— A. Hartleben⸗s Statiſtiſche Tabelle vereinigt⸗ 
in einem großen Tableau die reichſte Fülle von geogras 
phiſch⸗ſtatiſtiſchen Angaben über alle Staaten der Erde, 
Sie enthält in ihren einzelnen Rubriken: Regierungsform 
Staatsoberhaupt, Thronfolger, Flächeninhalt, abſolute und 
relative Bevölkerung, Staatsfinanzen (Einnahmen, Ausga⸗ 
ben und Staatsſchuld), Handelsflotte, Handel (Eiafuhr 
und Ausfuhr), Eiſenbahnen, Te legraphen, Zahl der Poſt⸗ 
ämter, Werth der Landes münzen in deutſchen Reichsmark 
und öſterreichiſchen Kronen, Gewichte, verglichen mit dem 
metriſchen Maſſ, Armee, Kriegsflotte, Landesfarben. 

Has plſtadt und wichtigste Orte mit Einwohnerzahl. Dieſe 
Angaben entſprechen alle den letzten Volkszählungen und 
jung ſten Erhebungen. Dabei iſt die Anordnung jo prak⸗ 
tiſch und überſichtlich, die typographiſche Ausführung jo 
klar und deutlich, das man trotz des außerordentlich reichen 
Inhaltes jeden geſuchten Namens- oder Zahlennachwe is 
ohne Mühe ſofort aufzufinden vermag. So empfiehlt ſich 
A. Hartleben's Statiſtiſche Tabelle jedem, der in Folge 
feines Berufes, bei der Leotüre, beim Studium oder beim 
Geſpräche ſich raſch über irgend welche ſtatiſtiſche Verhält- 
) 


niſſe orientiven will. 


Hhumoriſtiſches. 


— Aus der Schule, Lehrer: „Wer 
weiß, was Noah war?“ — Der kleine Pepi 
(nach längerem Schweigen): „Menageriebeſitzer!“ 


| — Gemüthlich. „Gefängnißdirector: „Was 
werden Sie anfangen, wenn Sie dieſen Abend 
Om, 
geben Sie mal einen guten Rath; wo iſt irgendwo 
was los!“ 


— Enfant terrible, Tante: „Na, Hans, 
was hat Papa geſagt, wie ich geſtern Abend noch 
ſo ſpät eintraf?“ — Hans: „Man ſoll den Tag 
nicht vor dem Abend loben, hat er geſagt!“ 


entlaſſen werden Huber?“ —. Sträfling: 


— — 


Laglewulkl ko, 
Widzewska 64. (264) 
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| Netto 
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Du dicht 


Erzählung 
von 
F. Arnefeldt. 


(22 Fortſetzung.) 
„Nun, es wird dem Freiherrn von Löwen⸗ 


feld nicht ſchwer werden, Geld zu bekommen; es 
giebt überall Leute, die gegen gute Zinſen und 
Unterlage —“ 


„Welche Unterlage? Ich wage nicht, eine 


Hypothek aufzunehmen.“ 


Haft Du nicht reichbeſtellte Felder? Haft 
Wieſen? Haft Du nicht alte Bäume? 
Muß ich Dir erſt ſagen, was in dem Gute 
ſteckt!“ 

Er ward nachdenklich. „Ich will morgen 


nach Sternberg fahren und mit dem Juſtizrath 
Holleben ſprechen. 


Sie lachte laut auf. „Warum nicht lieber 


5 gleich mit Herrn Franz von Löwenfeld?“ 


„Was willſt Du damit ſagen?“ 
„Daß Du Dich vor dieſen beiden Männern 


0 am meiſten zu hüten haſt. Den Juſtizrath haſt 


Du in Deiner Unvorſichtigkeit zu tief in unſere 


6 Karten blicken laſſen —“ 


2 ů — 
5 N 


E führende Allee ein. 


„O, er ahnt nichts,“ ſiel der Sohn ein. 
„Er weiß,“ ſie betonte das Wort, „genug, 
um unbequem, wenn nicht gefährlich zu werden; 


* daß Löwenfeld Dein Feind iſt und ſein muß, 
brauche ich Dir doch nicht erſt 


zu beweiſen, das 
liegt in der Natur der Sache.“ f 
„Ich weiß doch nicht —“ 


Sie faßte ihn bei den Schultern. „Träumſt 


2 Du? Muß ich Dich noch rütteln! Halt! die 
Augen offen und hüte Dich vor dem Juſtizrath 


und Löwenfeld! Es wird doch Leute geben, 


mit denen man ein verſchwiegenes Geſchäft machen 


kann.“ 

Der Wagen bog jetzt in die nach Löwenfelde 
Der Mond ſchwamm am 
klaren, tiefblauen Himmel und beleuchtete das alte 


BR 


Herrenhaus mit feinen Umgebungen; aber weder 
Mutter noch Sohn hatten einen Blick und noch 
weniger ein Gefühl für die tiefe Poeſie, welche 
in dieſem einfachen Bilde lag. Beide waren nur 
erfüllt von den Gedanken, wie man aus dieſem 
Beſitz möglichſt ſchnell den größten Vortheil ziehen 
könne, um mit dem Exrafften es fi an einem 
dafür geeigneteren Orte wohl ſein zu laſſen. 

Und doch, als Eduard von Löwenfeld, nach⸗ 
dem er mit ſeiner Mutter ziemlich ſchweigſam 
das Abendeſſen verzehrt hatte, ſein Zimmer auf⸗ 
ſuchte, begleitete ihn ein anderes Bild — Edith, 
und er murmelte: „Wenn es möglich ſein könnte! 
Wenn es nicht zu ſpät wäre!“ 


X 


„Iſt es denn wirklich wahr, daß die präch⸗ 
tigen alten Eichen, der Stolz des ganzen War⸗ 
thebruchs, geſchlagen werden ſollen ?“ redete Franz 
von Löwenfeld den Gutsinſpector von Löwen: 
felde an, dem er unweit der Wieſe begegnete, 
welche durch die herrlichen alten Bäume beſchattet 
wurde. 

Es war am Morgen eines der letzten Sep⸗ 

tembertage. Der über die Stoppelfelder ſtreichende 
Wind bewegte auch das Gras der Wieſe, das in 
dem feuchten Boden zur dritten Schur üppig auf⸗ 
geſproßt war, und ſpielte in den ſich färbenden 
Blättern der Eichen, ſo daß ihr Rauſchen leiſen 
1 0 über das ſich ihnen nahende Verhäng⸗ 
niß glich. 
„Sehen Sie ſelbſt,“ antwortete der Inſpector 
traurig, und wies auf die mit dem Abmähen des 
Graſes beſchäftigten Arbeiter, ſowie auf andere, 
welche an den Eichen Meſſungen vornahmen und 
kleine Pfähle in den Boden ſteckten. „Es werden 
alle Vorbereitungen getroffen. Nächſten Montag 
beginnt der Schlag, und heute über acht Tage 
wird vom Stolze des Warthebruchs nicht viel 
mehr zu ſchauen ſein.“ 

„Alſo wahr, wirklich wahr!“ murmelte Franz 
mit unwilligem Kopfſchütteln. „Ich wollte es 
nicht glauben und will Ihnen geſtehen, daß ich 
lediglich zu dem Zwecke hergekommen bin, um 


A 


mich mit eigenen Augen zu überzeugen. Wie 
kann der Freiherr das thun?“ 


„Was wollen Sie? Er braucht Geld!“ 


„Aber er muß doch jetzt gerade eine ſehr gute bar,“ begütigte Franz, 


Einnahme haben. Der Warthebruch hat eine 
Ernte wie ſeit Jahren nicht, und Sie werden 

ſehen, das Getreide hält ſich im Preiſe,“ entgeg⸗ 
| nete Löwenfeld. 

„Für den, der es halten kann,“ ſagte der 
Inſpektor achſelzuckend; „Sie dürfen Bärwalde 
nicht mit Löwenfelde vergleichen.“ 

„Das thue ich nicht, das wäre unbillig. Aber 
ſelbſt wenn der Freiherr ſchnell veckaufen muß —“ 

„Er hat bereits verkauft,“ unterbrach ihn 
der Jaſpektor gepreßt. Als Löwenfeld ihn mit 
einem kurzen „Ha!“ betroffen und doch zugleich 
f verſtändnißvoll anblickte, ſetzte er, ihm näher tre⸗ 
tend, mit leiſerer Stimme hinzu: „Es ziemt ſich 

eigentlich nicht von mir, daß ich aus dem Hauſe 
ſchwatze, aber verſchwiegen wird es wohl doch 
kaum bleiben: die Ernte iſt ſchon Anfang Juni 
auf dem Halm verkauft worden.“ 

„Natürlich zu einem Spottpreis!“ fuhr Lö⸗ 
wenfeld auf. „Nun kommen die Eichen daran.“ 

„Es heißt, die ganze ſchöne Allee, die von 
5 Schloſſe nach dem Dorfe führt, fol auch ab⸗ 


geholzt werden,“ berichtete der Inſpector weiter.“ 
„Das darf nicht ſein, das leide ich nicht!“ 

rief Löwenfeld, mit dem Fuße ſtampfend, und 
fein Geſicht röthete ſich vor Zorn, während die 
en des Inſpectors ſich hoffnungsfreudig er⸗ 
ellten. 

„Ach, Herr von Löwenfeld, könnten Sie das 

hindern!“ rief er. 

| Franz blickte traurig zu Boden. „Leider liegt 
das nicht in meiner Macht!“ ſeufzte er. „Aber 

| wo bleibt nur das Geld ?“ fragte er dann in ver⸗ 
ä dertem Ton. „Der Sommer iſt verſtrichen, 

ohne daß, ſoviel ich weiß, auf dem Gute etwas 

gebaut worden iſt.“ 

„Mit Ausnahme einiger Reparaturen am 
Pferdehauſe iſt kein Ziegel erneuert worden. Es 
regnet durch Scheunen und Ställe, und die Tage⸗ 
löhner⸗Wohnungen find in kläglichem Zuftande, 


Aber theure Pferde und auch neue Wagen hat der 


Herr angeſchafft.“ 

„Nun, die alten waren auch kaum brauch⸗ 
obwohl er ſich bewußt war, 
daß er mit ſolchen Neuanſchaffungen nicht begon⸗ 
nen hätte. „Das kann ſich der Beſitzer von Lö⸗ 
wenfelde am Ende noch leiſten.“ 


„Könnte er, könnte er,“ nickte der Inſpector, 
wenn er nur nicht ſo ganz mit der leeren Hand 
gekommen wäre, und ſonſt alles wäre, wie es ſein 
ſollte.“ 

„Was meinen Sie?“ fragte Löwenfeld. 

Der Inſpector ſah ſich um, als ob er ſich 
vergewiſſern wolle, daß niemand von den Arbei⸗ 
tern dem Geſpräch zuhöre, faßte Löwenfeld unter 
den Arm und plauderte mit ihm auf und ab 
gehend vertraulich weiter. 


„Sehen Sie, Herr von Löwenfeld, der Frei- 
herr hat ja mancherlei, woran ſich unſereins 
ſchwer gewöhnt, aber im ganzen iſt er nicht ſo 
übel, hat er doch ſogar ſchon ſo viel Deutſch ge⸗ 
lernt, daß man ſich ganz gut mit ihm verſtän⸗ 
digen kann, und wenn er allein wäre, ich glaube, 
da würde es gehn, aber die Alte!“ 

Er machke bei dieſen Worten ein ſo drollig 
verzweifeltes Geſicht, daß Löwenfeld unwillkürlich 
lachen mußte. 


„Ach, Herr von Löwenfeld, es iſt gar nicht 
lächerlich!“ ſeufzte der Inſpector. 101 1 5 
zöſin verkaufte am liebſten alles, was nicht niet⸗ 
und nagelfeſt iſt, da ſie das Gut glücklicherweiſe 
nicht verkaufen darf. Wenn der Freiherr die 
fortſchaffen könnte!“ Er faltete die Hände und 
blickte zum Himmel empor, als ob er von dort 
eine Erleuchtung oder ein Wunder erhoffe. 

„Wie könnte er das? Sie bleibt doch immer 
ſeine Mutter,“ entgegnete Franz. 

„Nun, ich denke, ſie ginge am Ende von 
ſelbſt, wenn eine junge Frau ins Schloß käme, 
und der Sohn ihr ein ordentliches Jahrgeld aus⸗ 
ſetzte. Sie lebte wohl lieber in 
in unſerer Neumark.“ 


Gortſetzung folgt.) 
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„ Thalia⸗Theater. Mit dem Senator 
Anderſen in dem Luſtſpiele „Der Herr Se⸗— 
nator“ hat Herr Georg Engels am Sonn⸗ 
tag ſein Gaſtſpiel geſchloſſen und auch in dieſer 
Rolle viel Beifall geerntet. Die Aufführung ging 
recht flott und haben ſich beſonders Frau von 
Schultz, welche die Agathe zu ihren beſten Rol⸗ 
len zählen darf, ſowie Herr Sturmhof (Dr. 
Gehring) und Frl. von Fielitz um dieſelbe 
verdient gemacht. 


Der künſtleriſche Erfolg, den Herr Engels 


davongetragen, überwog den materiellen, was in 
der vorgerückten Jahreszeit ſeinen Grund hat. 
Jedenfalls werden wir uns freuen, wenn wir den 


Künſtler in der nächſten Saiſon zu gelegenerer ö 


Zeit wieder begrüßen können. 
— Der 49. Kongreß der Vertreter der ruſ⸗ 


ſiſchen Eiſenbahnen, welcher in dieſen Tagen ges 


ſchloſſen worden iſt, hat den Beſchluß gefaßt, die 
Regierung darum zu erſuchen, daß zur Erleichte⸗ 
rung des 
nahmeſendungen in Zukunft einſach dem Vorzei⸗ 
ger der Quittung auszuliefern ſeien. Dadurch 
werde es möglich gemacht, auf Nachnahme⸗Sen⸗ 
gallen. Darlehen von den Bankhäuſern zu er⸗ 
alten. 


— Eiſenbahnweſen. Wie wir den „Mock. 
Bbn.“ entnehmen, hat der Miniſter der Kommus 
nikationen die vom Eiſenbahn⸗Departement aus⸗ 
gearbeiteten Regeln über die Beförderung von 
Frachtgut beſtätigt. Nach dieſen Regeln wird 
alles Frachtgut in zwei Kategorien getheilt: 
ordentliches und außerordentliches. Unter dem 
außerordentlichen Gute verſteht man ſolches, 
deſſen ſofortige Abſendung im allgemeinen Staats⸗ 
intereſſe liegt. Die ordentlichen Frachtgüter zer⸗ 
fallen nach der Reihenfolge ihrer Abſendung in 
4 Klaſſen. I. Klaſſe — lebende Thiere, raſch ver⸗ 
derbende Waaren, Lebensmittel. II. Klaſſe — 
kleinere Sendungen bis zu 75 Pud. III. Klaſſe 
— Frachtgüter, deren längerer Aufenthalt auf 
den Stationen Unbequemlichkeiten ſchüfe (darun⸗ 
ter Hausgeräthe) oder die geſundheits⸗ oder 
feuergefährlich find. IV. Klaſſe — alle lübrigen 
Frachtgüter. 

Nach demſelben Blatte trat am 8. April der 
ermäßigte Eilgul⸗Tarif für diejenigen Gemüſe⸗ 
waaren in Kraft, die in weite Entfernug verſandt 
werden. Für die erſten 1000 Werſt beträgt die 
Ermäßigung 10 Kop. pro Pud, bei einer Ent⸗ 
fernung von 3500 Werſt macht ſie jedoch ſchon 
60 Kop pro Pud aus. 


Neueſte Nachrichten. 


Friedrichsruh, 20. April. Die amt⸗ 
liche endgiltige Zählung über den hieſigen Tele- 
graphen⸗ und Poſtverkehr vom 25. März. bis 
zum 2. Aprit ergab folgendes Reſultat: Es ge⸗ 
langten hierher: 11,475 Telegramme mit 
453,260 Wörtern und 450,000 Poſtkarten und 
Briefe. 

München, 20. April. Der Juwelierla⸗ 
den von Ficks, der ſich hier im Rheiniſchen Hofe 
befindet, iſt total ausgeraubt worden. Der Werth 
der ee Gegenſtände beträgt circa 30,000 
Mark. 

Laibach, 20. April. Es herrſcht hier kaltes 
Regenwetter. Die Geſellſchaft vom Rothen Kreuz, 
der Wiener Volksküchenverein und die Wiener 
freiwillige Rettungsgeſellſchaft unterſtützen in 
werkthätigſter Weiſe die Bemühungen zur Unter⸗ 
bringung der Nothleidenden. — Durch das 
Erdbeben wurde die Ortſchaft Vodice beinahe 
gänzlich zerſtört. 24 Gebäude drohen einzuſtürzen. 
Die Kirche und die Schule find geſchloſſen. Im 
Bezirke Littai find mehrere Orte, darunter Sagor, 
ſchwer beſchädigt, — Der Finanzminiſter bewilligte 
für die Nothleidenden in Krain einen Credit von 
25 000 Gulden. b 

Laibach, 20. April. Heute Nacht fandee 
wieder mehrere Erderſchütte rungen ftatt, welch 
jedoch keinen Schaden anrichteten. Der geſtern 
eingetretene ſtarke Regen hält an. Die Noth der 
ärmeren Bevölkerung, welche ihre Wohnungen 
wegen drohender Einſturzgefahr verlaſſen mußte, 
iſt groß. Auch leiden die Leute in den Zelten 
ſehr durch die Näſſe. Faſt ganz Laibach muß 
demolirt und neu gebaut werden. 

Paris, 20. April. Präſident Felix Faure 
beſuchte in Havre den engliſchen Kreuzer Auſtralia 
und nahm an dem von dem Commandanten ihm 
zu Ehren gegebenen Lunch Theil. Im Verlaufe 
deſſelben dankte der Commandant dem Präſidenten 
für den Beſuch, verſicherte denſelben aufrichtiger 
und herzlicher Freundfchaft für Frankreich und 
gab dem Wunſche Ausdruck, dieſelbe möge für 
immer andauern. Präfident Faure antwortete in 
engliſcher Sprache, dankte dafür, daß England 
die Auſtralia geſandt, und lobte die Schönheit 
des Fahrzeuges. — Später beſuchte der Präſident 
auch noch den ſcanzöſſcen Kreuzer Jean Bart. 

London, 20. April. Nach einer Meldung 
des bedeutendſten Blattes von Tokio, ſind die 
Bedingungen des zwiſchen Japan und China ab⸗ 
geſchloſſenen Friedensvertrages folgende: China 
erkennt die Unabhängigkeit Koreas an und tritt 
die Inſel Formoſa, die Pescadores⸗Inſeln, ſowie 
das Gebiet ab, welches ſüdlich einer von der 
Mündung des Fluſſes Lino nach der Mündung 
des Nalu⸗Fluſſes zu ziehenden Linie liegt, mit 
Einſchluß von Nonkow, dem Hafen für Niut⸗ 


ſchwang, Haitſcheng und Kiulientſch eng. China 


bezahlt an Japan eine Kriegsentſchadigung von 
200,000,000 Zaels, die innerhalb ſieben Jahren 
nebſt fünf Procent Zinſen zu zahlen ſind; ſollte 
die Kriegsentſchädigung innerhulb drei Jahren ges 
zahlt werden, ſo werden keine Zinſen berechnet. 


Nachnahme⸗Verkehrs die Nach⸗ 


günſtigten Nation, ſowie das Recht der Schifffahrt nach Kiel zu entſendende Geſchwader beſtimmen, 


auf dem Tſchungkiang und in den Gewäſſern von 


Sutſchau und von Hongkong, der zollfreien Einfuhr 


von Maſchinen und gewiſſen Waaren und das 
Recht der Errichtung von Factoreien. Ein neuer 
Handelsvertrag ſoll zwiſchen China und Japan 


auf Grung der beſtehenden Verträge mit den 
fremden Mächten abgeſchloſſen werden mit der 


Maßgabe, daß China ſich mit den in Japan der Commandant des Geſchwaders, der Herzog 


beſtehenden Zolltarifen begnügt. Die in Japan 
anſäſſigen chineſiſchen Unterhanen ſollen der 
japaniſchen Jurisdiction unterliegen, während Japan 


fortfährt, das Recht der Exterritorialität aus⸗ 


zuüben. Als Sicherheit für die Bezahlung der 
Kriegsentſchädigung beſetzt Japan Weihaiwei; ein 
Theil der Occupationskoſten wird von China 
getragen. Die Ratificationsurkunden ſollen innerhalb 
drei Wochen ausgetauſcht werden. 

| London, 20. April Nach einer Meldung 
des Reuter'ſchen Bureaus aus Söbul wurde der 
koreaniſche Geſandte in Japan, welcher am Mittwoch 
zurücktrat, geſtern verhaftet. Ueber den Grund 
der Verhaftung verlautet noch nichts. 

London, 20. April. Dem Reuterſchen 
Bureau wird aus Kairo gemeldet: Der Mini⸗ 
ſterrath hat beſchloſſen, auch in den Städten, mit 
Einſchluß von Kairo und Alexandria, die bisher 
von der Rekrutirung befreit waren, ebenſo wie 
in den ländlichen Diſtrikten, Soldaten auszuheben. 
Die Ausgehobenen könnten ſich indeſſen, ebenſo 
wie in den Provinzen, durch Zahlung von 20 
Pfund Sterling vom Militairdienſte loskaufen. 
Die dadurch zu erwartende Erhöhung der Ein⸗ 
nahmen ſoll für die Vermehrung der egyptiſchen 
Armee verwendet werden. Der Khedive und die 
Miniſter billigen dieſen Beſchluß. 

London, 20. April. Aus Shanghai wird 


deren Sold lange rückſtändig iſt, verlangen auf 
die Meldung des Friedenſchluſſes ſofortige Zahlung 
und befinden ſich im Zuſtande der Meuterei. Auf 
die Nachricht, daß Peking dem Handel erſchloſſen 
wird, eilen zahlreiche Ausländer dahin. Die 


daß das Geſchwader aus neun Schiffen beſtehen 
ſoll, darunter vier große Panzerſchiffe und die 
Yacht Savoia. Die Namen der Schiffe find. , 
Umberto I., Andrea Doria, Sardegua, Ruggero 
di Lauria, Aretuſa, Partenope. Etruria und 
Stromboli. Die Yacht Savoia, auf welcher ſich 


von Genua, einſchiffen wird, geht zur Ausrüſtung 
am 28. April nach Spezzia. Das Geſchwader 
tritt am 1. Mai in Spezzia zuſammen, von wo 
es, den Journalen zufolge, direct nach Kiel geht, 
nachdem es ſich in England mit Kohlen verſorgt 
hat. Die Abendblätter fügen noch hinzu, daß 
der einzige wahiſcheinliche Beſuch, den das Ges 
ſchwader auf der Rückreiſe von Kiel machen 


werde, in England gemacht werden dürfte. 


Mailand, 21. April. Ein Zug der Nord⸗ 


bahn ſtieß im Bahnhof von Caſtellanza der Linie 


Novara⸗Seregno mit einem Güterzug zuſammen. 
Fünfzehn Perſonen wurden verwundet, darunter 
drei ſchwer. 8 
Belgrad, 21. April. Die ſerbiſchen 
Skuptſchinawahlen bedeuten einen vollſtändigen 
Sieg der Regierung. Die Regierungspartei er⸗ 
hielt 150 Stimmen; die Liberalen erhielten 18 
Mandate, die Radicalen ein Mandat. Die Regie⸗ 
rung wird ſomit einſchließlich der 60 Krondepu⸗ 
tirten über 210 Stimmen verfügen. Ein könig⸗ 
licher Ukas beruft die Skuptſchina für den 10/22. 


April nach Niſch ein. 
telegraphiſch gemeldet: Die Truppen in Tientſin, l 08 


Chineſen entfernten die Torpedos aus dem Hafen⸗ 


eingang von Taku und erklärten die Schifffahrt 
ür frei. 

| London, 20. April. Es verlautet, daß 
eine ausgedehnte Verſchwörung gegen den König 
von Korea entdeckt worden ſei. Als Hauptanſtifter 
iſt ein koreaniſcher Würdenträger von höchſtem 
Range, Namens Liſhunyon, genannt; Dieſer iſt 
ein Enkel des Vaters des regierenden Königs. Er, 
ſowie viele andere Verſchwörer ſind verhaftet 
worden. Sie beabſichtigten, den König umzubringen 
und Liſhunyon auf den Thron zu ſetzen. Der 
Anſchlag wurde von einem der Verſchwörer enthüllt. 
Unter Zuſtimmung des japaniſchen Miniſter⸗ 
Reſidenten wurde ſofort energiſch vorgegangen. 
Liſhunyon iſt geſtern Abend in ſeinem Palaſt 
verhaftet worden, Taiwoukun, des Königs Vater, 
macht verzweifelte Anſtrengungen, die Haftenlaſſung 
feines Enkels zu erwirken, bis jeßt erfolglos. 
Taiwoukun behauptet, die gange Verſchwörung 
beruhe auf Erfindung ſeiner Feinde von der Min⸗ 
Partei, welche von der Königin dahin angeſtiftet 
ſeien. 

Konſtantinopel, 20. April. In der 
Vorſtadt Galata verſchwand ſpurlos aus dem 
Hotel Byzanze der italieniſche Graf Divize. Nach⸗ 
forſchung en über deſſen Verbleib waren bisher 
fruchtlos. 

New⸗York, 20. April. Nach einem Te⸗ 
legramm aus Havonna haben die Infurgenten 
eine Pflanzung in Doſamigos angezündet. Zwei 
Millionen Arrobas Zucker wurden dabei zerſtört. 
Ferner wurde berichtet, daß in der Provinz San⸗ 
tiago mehrere Perſonen von den Aufſtän⸗ 
diſchen mißhandelt und ermordet wurden. 

Santiago, (Cuba), 20. April. In der 
Grande Kaſerne fand eine Pulvererplofion ſtatt, 
deeren Urſprung unbekannt iſt. Ein Soldat 
wurde getödtet, ſieben verwundet. n f 

Marſchall Martinez Campos hat den Be⸗ 
lagerungszuſtand auf Cuba proclamirt und einen 
Armeebefehl erlaſſen, durch welchen die ſpaniſchen 
Truppen gehalten ſind, die friedlichen Einwohner 
in ihre Beſchäftigungen nicht zu hindern. Cam⸗ 
pos offerirt ſämmtlichen Rebellen, mit Aus nahme 
der Anführer, die Amneſtie im Falle der Ein⸗ 
ſtellung des Aufſtandes. 


Telegramme. 


Schwerin i. Mecklb., 21. April. Der 
Mörder der Ida Waldtmann in Wittenburg, Na⸗ 
mens Richter, iſt heute zu Dreilützow bei Wittens 
burg verhaftet worden. 

Paris, 21. April. Die Officiere des 
Heeres und der Marine gaben geſtern Vormittag 
in Havre dem engliſchen Conſul und den Offi⸗ 
tieren der Auſtralia einen Ehrentrunk. Oberſt 
Thibon, der den Vorſitz führte, brachte einen 
Trinkſpruch aus, in welchem er ſagte, die Ent⸗ 
ſendung der Auſtralia werde die zahlreichen und 
engen Bande, welche zwiſchen beiden Ländern 
beſtänden, noch enger geſtalten; gleichzeitig gab 
er der Bewunderung und der Sympathie für die 
Officiere der engliſchen Marine Ausdruck. Der 
engliſche Conſul dankte für den der Auſtralia 


nung aus, die Beziehung beider Länder zu ein⸗ 


bereiteten warmen Empfang und ſprach die Hoff- 


| ander möchten niemals andere, als ſolche herzli⸗ 


cher Courtiſie und Freundſchaft ſein. 


m rin 
14 174 


Ro m, 21. April. Die von dem Marine⸗ | 
Japan ſichert ſich die Rechte einer meiſt ber |. minift erium getroffenenen Dispoſitionen über das 


Madrid, 21. April. Wie dem Madrider 
Imparcial aus Havannah gemeldet wird, beträgt 
die Zahl der Auſſtändiſchen in der Provinz San⸗ 
tiago 600. In der Umgegend von Baracoa ſeien 
zwei neue Abtheilungen von Inſurgenten er⸗ 
ſchienen. 


923 
Berliner Centralbank, 
Eingetragene Genoſſenſchaft 
mit beſchränkter Haftpflicht, 
Berlin S., Oranienſtraße Nro. 47, 
empfiehlt ſich für: 
Discontirung guter Geſchäftswechſel, 
Traſſirungen zu coulanteſten Bedingungen, 
An- und Verkauf von Effecten, 
Domicilftelle, — Chedverfehr. 
Winter- Fahr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der ⸗ 


ſelben in unmittelbarer Communikation 


befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 15. (27.) October 1894, 


| Stunden und Minuten. 


Abfahrt der Züge 12 % — | 
9 — 1230 6.15. 1— 3950 7.35 


Ankunft der Züge | 

in Koluſchki 133 7.18 | 2.12 | 7.02 8.45 
„ Tomaſchow — 10.19 5.14 — 10.15 
„ Bzin — 2.18 — — 12.32 
„ Oſtrowiee — 6.31 — — 19.15 
„ Iwangorod — 5.17 — — 3.18 
„ Stierniewice 4.50 831 3.26 8.11 — 
„ Alexandrowo — 3.20 9.40 4—| — 
„Ruda Quſowska] — | 9.12 4.07 8.56 — 
1 140 u 109 5.10 10.10 — 

A — 8.— —2 md 
„ Peters burg 6.— 7.585 — 12.46 — 
„ Petrokow 2.41 9.28 4.14 — 10.05 
„ Czenſtochau 4.27 11.59 6.31 — | 8,21 
„ Zawiercie 5.28 1.21 | 7.51 — 9.43 
„ Dombrowa 6.18 2.28 915 — 10.51 
„ Sosnowiee 6.35 | 245 9.35 — 1.10 
„ Breslau 247 | 9.19 10.060 — | 6.18 
„ Berlin 5.59 6.24 11.45 — 
„ Oranien 2.25 8.50 — 
„ Wien 32.5 7.04 — 


Abfahrt der Züge 
von Koluſchki 8.30 3.30 9.13 2.— | 7.25 
„ Tomaſchow 5.52 7.11 — — 5.58 
„ Bzin 43 — — — 3.25 
„ Oſtro wi e 7.8 = — — 112.28 
„ Iwan ıorod 1.071 — — — 12.18 
„ Stiernicwice 7.09 2.07 7.53 1. — 
„ Ulexandrowo 2.30 8.10 2.30 — | — 
„ Ruda Oufomäta| 5.26 127 7.3 — — 
„ Warſchau 5.10 12.20 6.— 11.50 — 
„ Moskau — 11.— 9.30 1.10 — 
„ Peters urg — 10 — — 1.— — 
„ Petrokow 630 1.30 — — 6.02 
„ Czenſtochau 914 11.19 — — 3.37 
„ Zawiereie 8 04 10.12 — — 2.26 
„ Dombrowa 648 8.50 — — 1.07 
„ Sos now ee 6.25 8.20 — — 12.45 
„ Breslau 9.09 12.21 — | — 6.56 
„ Berlin 7.29 11.53 11.17 — | — 
„ Graniea 6.50 9.— — — 1.110 
„ Wien — 10.24 — — 33 
pe —— 


ukunft der Züge | 
in I 9.33 


4.33 10.16 3.03 8 28 


Aamerkung. Die fettgedruckte n da len zeigen bie | 


Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morges an. 


= KON 


TEATR: „VICTORIA” 


W Poniedzialek, d. 29 Kwietnis 1895 r. 


cEHERTz 


En rn 
* N 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Thudium und Lemonias 
aus Berlin. — Diamand aus Brünn. — Tillenberg ids 
Cottbus. — Sievers aus Odessa. — Claus aus Mit 55 
— Likiernik aus Warschau. — Kaplein und Westra 
aus Moskau, — Westrum aus Magdeburg. $ 

Hotel Vietoria. Herren: Kruse aus Lille. — 
Niemirowski aus Jelisawetgrad, — Wee en 
Diuga-Wies. — Rosenberg aus Grzymalow. — Srednic 
aus Warschau. — Jaffe aus Mohilew, — Tahn aus 
Kalisch, $ 

Hotel de Pologne. Herren: Arlett aus Zdunska- 
Wola. — Wierzbowski aus Petrikau. — Schultz a 
Gröjey. — Helmann aus Częstochau. — e ar 
Lesmier, — Rosen aus Krosniewice. — Berms 
aus Riga. 

FFC VVT 


Coursbericht. 
Berl in, den 22. April 1895 
100 Rubel — 218 M. 90 


Ultimo — 218 M 75 
Warſchau, den 22. April 1895. 


Berlin . 1 N 
London Ji 9 32 ½ 
Paris ; 37 20 
Wien 76 50 
Iuferate 


D 
Reſtaurant Frankfurt. 


Täglich 


Concert 


der Wiener 


Maſptr-Gigerl-Namen-Bapelle, 


beſtehend aus 6 Damen und 1 Herrn. 


An Sonn» und Feiertagen Früh⸗Concert von 12—2 Uhr. 


Eutree frei. Eutree frei. 


9888888088080 00880 


42 Ahoneh Euer Schuhwerk! ZI 


Benupet die aus Fiſchthran hergeſtellte Schuhwichſe 
Fi der ſeit 70 Jahren beſtehenden Fabrik unter der 
ma: 


„lan Seydlitz". 


Comptoie und Haupt » Niederlage: Warſchan, 
Krölewöln Strafe Nr. 31. 

Der Inhaber der Firma: 

Antoni Golezewski. 


80 


) 


25—17, - 


Einige güb:: 


Scheerer 


finden lohnende Beſ bäſtigung bel Alban 
Aurich, Nikolajewska 9. (3—1 


Näherinnen 

auf Coſtum: und Kinderkleidchen finden 
in gutem Lohn dauernde Beſchäf⸗ 
tigubg. 


3— 


Bazar Flora, 
Pitrikauer⸗Sir., 88. 


50 bis 60 
Garniee Milch 


täglich vom 1. Juli ab zu vergeben. 
Reflectanten belieben ihre Adreſſ: 
unter J. Z. in der Erped. d. Blattes 
erbeten. . (3—1 
Potrzebna jest N 


nauczycielka 


od 1-go Lipca na wyjazd, eztery wiorst od 
Radomis, — polka — wladsjgca gruntownie 
jezykiem rossyjskim dla przygotowania chlop- 
czyka do klassy pierwszej gimnazjum. Po- 
öadany koniecznie dla konwersacyi jezyk nie- 
miecki. Offerty 2 Ooznaczeniem waranköw 
Poste restante Lödz, P. L. nr. 33. (4—2 


OBbDABIEHIE 

Oösasıaerca, uro 11 Anpsaa 
1895 rona es 10 fac. yrpa RB Top. 
Jozan nons AR 84 no yanıb Opea- 
nell ÖyAeTE IPOAABATBCA Auanuoe 
Auymeerho, npunandemamee Teupnxy 
Bepnepy, cocroamee nab Jomaan, 
Öpnyekb, uytn u nesenn, onbuenuoe 
IAA ToproBb BB 117 py6. 
Cyae6asii Ipneras» OCTPOBOKIA. 


1 


Maryi Krzyszkowskiej 


z laskawym wspöludzialem jej uczennic, amatorow i artysiöw, 
„u... Poczgtek o godz. 8 ½ wisczorem, 


* 
Bei 
* 


775 
1 
3 8 


Podziekowanie, 


Ju ‘okazana wielka energje i poswiecenie przy stlu- 
mieniu pozaru, wyniklego w dniu wezorajszym w nasze] 
mechanieznej tkalni, skladamy niniejszem Pabianic- 
Kiej strazy ogniowej ochotniczej. v 
szezegölmosei jej komendantowi, panu Juljuszowi Kindler, 
jak röwniez panom Naezelnikom oddzialowym, nasze 


szezere podzicki. | | 
| 

Krusche & Enden. | 

„ 


Pabianiee, dnia 22 Kwietnia 1895 r. 


| 
| 


Daukſagung. 


Für die ſeitens der Pabianicer Freiwilligen 
Feuerwehr bei dem geſteru ſtattgefundenen Brande unſe⸗ 


rer mechaniſchen Weberei an den Tag gelegte große Energie 


und Opferwilligkeit ſprechen wir hiermit derſelben und na⸗ 
mentlich dem Commandanten, Herrn Julius Kindler und 
den Herren Zugführern unſeren beſten Dank aus. 


Krusche & Ender. 


Pabianice, den 22. April 1895. 


8 Sn gm —— r —·¹niö———v5p?̃ ⁵˙ͥ du ĩ̃ iA44—-ᷣ4 - m nn 


—— m 


er Thal Ter. 


Heute, Dienſtag, den 23. April 1895: 
rotz Novität ermäßigte Preiſe der nlite 
Novität! oviläl! 
Jum 1. Male: 


Dass leizte Wort. 


Orlginal⸗Charakter-Luſiſpiel in 4 Akten von Franz von Schöntban. 
> Verfaſſer von „Naub der Sabinerlanen“, „Krieg im Frieden“, „Der Herr 
Seuator“ ꝛc. 


CIRCUS GODFROY. 


Heute, Dienſtag, den 23. April 1895: 
Um 6 106 Abends: 


Große 


glänzende Vorſtelluug 


unter Mitwirkung des ganzen Artiſtenperſonales. 
Zum ırften Male: 


Fe n S8 1 O N & t, 


große komiſche Ballet⸗Pantomime. 

| Annonce. In kurzer Zeit Beueſiz der weltberühmten 
Artiſten⸗Jamilie Alfred. 

Alles Nähere im Tageszettel. 


Muſcum u. Panoptikum, 
Ecke der Dzielna⸗ u. Nikolajewskaſtr. Nr. 19. 
Bleibt unwiderruflich 
nur noch bis Sonntag, den 
28. April geöffnet. 


10 Rap. 
Entree für Kinder 10 Kop. 


Morgen, Mlttwoch, den 24. April 1895: 
Keine Vorſtellung. 


Donn erſtag, den 25. April 1895; 


BENEFIZ 
für den 1, Liebhaber Herrn Willy Sturmhof. 


Mein Leopold. 
Orlginal- Vo ksſtück in 3 Akten von Adolph L' Arronge. 
% Verfaſſer von „Dr. Klaus“, „Haſemanns Töchter“ „Lolo's Vater“, 2:., ꝛc. 
:e Directis 


e t Kannen 


KRRARKRRROKKRAHKHRAERHRKUR 


NAKRKNENKRRRONNIHEMIIHIHH 


Lade haus 
Mittwoch, den 12. (24.) April 1895: 

A 

Seh 


Eutree 
iu das Muſeum nur 


* 


Fabrik- 


Säle 


für Spinnerei und Weberei Inclusive 
Kraft und elektriſchem Licht find in einem 
neu zu erbauenden Gebäude vom 1. Oc⸗ 
tob’r an zu vermiethen. 3—2 
Offerten unter „Fabrikſäle A. B.“ 
in der Expeditſon d. Bl. peditlon d. Bl. niederzulegen. 


HPEMERHRIE GHEIHEH 


necoeronrenbnoern ABPAMA XAUMA 
3EALBEPA cum» on fr, uro 
nonkpxa BAABACHHEIXB AONTOBEIXB 
ıpe6oranii Öyaern NPOH3RONUTLCA 
* IIpncyrernin P. Cyabn-Kouune- 
capa 8/0 Aup An 1895 r. cb I ya- 
con yrpa u lerpokonckoms ORpyk- 
noub Oyab u. gan aaa yupoulen- 
naro npouanonerna (3—1 
Bpeuennme cunan kit: 
np. non K. TATAHOBCKIH, 
ky nent ]- 1 5 5 HCAAK b 


— 


Als lara 


kann ſich 15 junger Mann mit guter 
Schulbildung und fhöner Handſchrlft 
im Baakgeſchäft P. J. Dobranicki 
melden. (3—3 


Im Hıufe des Herrn L. Sachs, 
Petr kmerſtraße Nro. 9 (neben Schelb⸗ 


ler- Soiree 
der Geſang⸗ und Muſikſchule von 
JULIANE ELSCHEWITZ. (3-2 
Zum Beſten armer Schü er des Gymuaſiums. 
Preiſe der Plätze. 1.— 4. Reihe à 1 RI, 60 Kop., 5.— 12. Reihe à 1 Rbl. 10 Kop. die übrig n 


Reihen à 75 Kop., Balkon⸗Billets à 75 Kop. Entree Billets à 50 Kop., Logen à 5 Abl. 60 Kop. 
Billets find in der Muſikalienhandlung des Hm. Fiſcher u. am Koycert⸗Abend an der Kaffe zu haben. 


SO NN CNC CCC NN 
Concort-Saal 
Donnerftag, den 25. April 1895: 


CONCERT des Jimife 


:JOSEF HOFFMANN: 


Billets⸗Vorverkauf iu der Filiale von Gebethner 8 
5. Wolff, Petrikauerſtraße Nro. 46. 3—1 


FEE bbb 
| eee ee EL TEE 


Reſtaurant „Zum Neuen Stern“ 


Sredmaſtr. am Neuen Ringe. 


CONCERT: 


ausgeführt von der Milltär⸗Kapelle des 4. Jäger⸗Neglments unter Leitung des 
Herrn Kapellmeiſters 8. Lasotzki. 
Anfang 8 Uhr. Entree frel. 


Das Lokal iſt bis 1 Uhr Nachts geöffnet. 
Achtu ugs voll 


H. Prawitz. 


Tensropr m Haaren Jecnamz Zonen. 


121) 


g der Handelsbank in Lodz 


leis N ubau) find 


Am Freitag, den 26. April wird das ANATO- Wohnungen 
U 


MIS CHE MUSEUM zum letzten MALE ausſchlicß. 
lich für Damen geöffnet fein. 70 n I e 


D | (38 
Entrée 10 Kop. Fahrant 


Die Verwaltung Frl. H. Aronowitz, 

aus e wohnt Ecke Petri⸗ 
kauer und Poludniowa im Haufe 
Nr. 2. Alle zahnärztlichen Ope⸗ 
rationen werden ſchmerzlos ausge⸗ 
führt. Armen unentgeltliche Be⸗ 
handlung. 2 


von 16 bis 0 Pins eteft und ein 
Keſſel von 27 O0 Meter Hilzfläcbe, 
| uo 5 im Betriebe, ift vergrößerungs halber 
vom 1. Juli zu verkaufen bei W. 
Methner, Z egelſtraße Ne. 71. (33 


Zu verlaufen! 


2 Karden RNauhmaſchinen 


bringt hiermit zur Kenntniß, daß auf der am 9. 21. April er. 
gehabten General⸗Verſammlung die 


Dividende 
für das Jahr 1894 auf 
12% vom eingezahlten Actien⸗Capitale, das iſt: 
Rs. 30.— per volltingezahlte Actie de Rs. 250.— 
und Rs. 11.25 per Interims⸗Schein 
feſtgeſtellt worden iſt. 
Es erfolgt die Auszahlung der Reft-Tividende von 
1) Rs. 15.— pro Actie gegen Ablieferung des Coupons Nr. 21 der 
I. Emiſſion reſp. Nr. 11 der II. Emiſſion, und 
2) Rs. 6.25 gegen Ablieferung eines jeden Interims⸗Scheines 1 
Handelsbank in Lodz. 
a) bei der Caſſa der hicſigen Handelsbank 


% und / Arbeitsbreite. W 
b) „ „ Commerzbank in Warſchau 31, aflagen in der Exped. d. Exped. d 
0) . n 


St. Petersburger Filiale 
in St. Petersburg. | Ein Mädchen Mööchen 
Gegen Ablieferung der Juterims- Scheine werden liberirte Actien, 
welche die gleichen Nummern tragen und mit je 10 Coupons u. Talon wird für ein Comptoir geſucht. 
verjeßen find, ausgefolgt. Näheres bei A. Drews, 
Lodz, den 10.22. April 1895. r Nr. 422. 0 =3 
Aossoseno Heusypon. Schnellpressendruck von Leopold Zone 


ſtatt⸗ 


Herrn 
ni! 


& hir 
init ( 


